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Bei der am 7. ruar angefangenen Ziehung der 
2. Klaſſe 143. K. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 . zu 
4000 % auf Nr,. 10,109 und 82,933. 1 Gewinn von 
2000 fiel auf Nr. 84,741. 2 Gewinne zu 600 9. 
fielen auf Nr. 30,235 und 74,933. 2 Gewinne zu 200 
auf Nr. 1292 und 42,763 und 2 Gewinne zu 100 
R auf Nr. 11,881 und 88,011. 


. K..... an 
Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 23 Uhr Nachmittags. 
Berlin, 8. Febr. [Abgeordnetenhaus.] Der 
Finanzminiſter hat, da der Reichstag noch nicht 
ewählt ſei, das Geſetz eingebracht, 50 Millionen 
haler Vorſchuß an den Bünd durch Ausgabe von 
Schatzanweiſungen zu leiſten, um den Krieg, wenn 
es nöthig ſei, aufs kräftigſte weiter zu führen. 
Der Schluß des Landtages wird wahrſcheinlich 
Sonnabend, 18. Febr., erfolgen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
= Brüſſel, 7. Febru r. Die hier eingetroffen 
„Liberté“ vom 4. d. will wiſſen, daß der Minifter 
Dorian den Handelsvertrag mit England proviſoriſch 
gekündigt habe. — Der ehemalige kaiſerliche Mi⸗ 
niſter Pinard ſoll in Lille eingetroffen fein, — Mi: 
die „Jndépendanee belge“ aus Lyon vom Z. d. meldet, 
haben ſich Garibaldi und die dort beftadlichen Ga⸗ 
ribalvianer nach Chacny, dem Haup'quartler der 
Vogeſenarmee begeben. — Nach Berichten aus Parie 
vom 4. d. herrſcht dort vollſtändige Ruhe. Keine 
Spur von Unordnung. Die Wahlbewegungen dauern 
ununterbrochen fert. Die meiſte Aus ſicht ſcheint die 
fogenannte „Verſöhnungs“Liſte zu haben. — „In⸗ 
dependance belge“ erfährt aus Marſeille, daß 
Gent feine Eatloſſung genommen habe. Garibaldi 
ſei die Candidatur für die Conſtituante an mehreren 

sten angetragen worden, er habe dleſelbe indeß 
für das Departement Cote dior angenommen. 

Bordeaux, 6. Febr. Wie aus Lyon gemeldet 

wird, haben die Preußen Lous le Saufnier am 5. d. 
; Morgens befigt. (W. T.) 
E Lille, 6. Febr. Eingetroffenen Nachrichten zu- 
folge ift Abbeville heute von preußiſchen Truppen 
beſezt worden. — Wie eine Depeſche des Präfecten 
. P. ſomme⸗ Departement? meldet, iſt der Sitz der 
HPräfectur von Aöbeville nach Rae verlegt. (W. T.) 


I Unfere Stärke und unfere Schwäche. |) 
1 ie hinter uns liegenden ſechs Monate haben 
der Welt einen Maßſtab uuferer Kraft gegeben, hin⸗ 

ter dem Alles, was die neuere Zeit an nationaler 
. gezeigt und gefelftet hat, weit zurück 

2 ik. Die großartige Ruhe und Sicherheit der 
Mo ditmachung, die zerſchmetternden Schlä ze der 
erſten Auguſtwoche, die blutigen Eatſcheidungskämpfe 

don Metz, die Vernſchtungsſchlacht von Sedan, dann 

4 die Belagerungen von Straßsurg, von Metz, vor 
3 Paris, das unermüdliche, todesmuthige Ringen ar 
der Loire, an der Somme, endlich die heroiſche Eat 
Iſcheidungsſchlacht ‚vor Belfort und die Austreibung der 
Legionen Bourbalis — welche Opfer, welche Leiſtungen, 
welche Erfolge! Man üserfält uns mitten im Frieden, 
und wir ſiad früher und beſſer gerüftet zur Stelle ale 
der Herausforderer! Man hat es in der militäriſcher 
Welt des Auslandes ausgemacht, daß wir dle Siege 
von 1866 der beſſern Waffe verdankten — und fieh: 
da, das. beſſere franzöſiſche Gewehr wird vor dem 


Raten feine Citadillen in Trümmer. 
wird von den militäriſchen Wortführern der Demo 


Scheuſpiel beizuwohnen, und iſt 


einem halben Jahre der faft ausfhliehlihe Gegen 


zeitungleſende Welt ſind. 


unſerer Erfolge, welches durch die geſammte auslän 


ſchwächlichen Zugeſtändniſſen an den Gegner, 


zu wirken. 


immer wie den Glückspilz in der Fabel, 


altig auszunutzen und geltend zu machen. 


liegen ſie nur zu klar am 


Veranloſſung, fie nicht gering zu achten. 


gegen die alte Zerfahrenheit, kurzſichtige Eigenſuch 


Volk es ſich ſelbſt übe laſſen war. 


Naturforſchende Geſellſchaft zu Dauzig. 


Am 25 Januar hielt Herr Hauptlehrer 
Briſchke einen Vortrag „über die Pappelzerſtöcer“, 
durch Präpe rate veranſchaulicht. Im vorigen Sommer 
ſtarben die jungen Pyramiden Pappeln, mit welcher 
die Kreis⸗Chauſſee Carthaus⸗Bütow ein Jahr vor⸗ 
her bepflanzt worden war, größten heils ab, woburch 
ein nicht unerheblicher Schaden verurſacht wurde 
Die Stämme waren aus einer Baumſchule bei Wol⸗ 
denberg bezogen und wurden von drei Jaſekten Arten ft 


2 


(Lem großen Pappelbod, dem Weidenbohrer und dem und Umbefrievigtfein. Wei dem Calderon'ſcher 
Bienen-Glasſchwärmer) bewohnt, welche das Ab⸗ Drama empfindet man die Schickfalsidee we 
ſterben verurſachten. Als Echugmittel für die noch niger herb, da ſie nicht zu einem tragiſchen 


geſunden Stämme konnte nur das Beſtreichen 
derfelben mit einer Miſchung von Lehm und Kah⸗ 
bünger angegeben werden. Von den 251 Jaſekten. 
arten, die auf den verſchiedenen Arten ber Pappeln 
leben, beſprach der Vor ragende, außer den 3 oben 
genannten, noch 14 Arten, welche bei uns mehr oder 
5 weniger ſchädlich werden, und zeig'e die Präparate 
der verſchiedenen Eatw eck lungsftabien derſelben vor. 
Schließlich empfahl der Vortragende beim Aakaufe 
junger Bäume aus fremden Baumſchulen Vorſicht 
uad ſchlug zum Bepflangen der Chauſſeen und Land⸗ 
ſtraßen ftatt der Peppeln beſonders die Linde und 
den Ahorn vor. 


Verlauf führt. Das Schickſal iſt 
liſche Rechtſprechung, 
zufrieden geſtellt, daß 
Wortlaut erfüllt wird; aber befremdend für unſer 
Gefühl bleibt fein unfehlbares Wirken dennoch. 


hier, wie die eng⸗ 


künftiger Sohn die Mutter tödten, beim Beginn 
feiner eigenen Herrſchaft gewaltthätig und von zügel⸗ 
loſer Reibenfhaft fein und endlich feinen Vater vor 
ſich im Staube demüchigen wird. Der erſte Theil 
des Spruches iſt nicht zu vermeiden, denn Sigis · 
mund, unſer Held, tödiet feine Mutter bei feiner 
Geburt. Um das Uebrige abzuwenden, läßt Baſilius 
feinen Sohn verſchwinden und bereitet ihm eine 
Art Kaspar» Hauſer⸗Schickſal, nur daß er ihn in 
feiner troſtloſen Einſamkeit unterrichten läßt. Der 
ſo furchtbar Gemißhandelte hat natürlich von vorne 
herein unſere ganze Theilnahme, nicht aber vermögen 
wir die Anſtifter 
der viel mit Wahrheit herumwirft und doch äußerſt 
leluitiſch handelt, und das willenloſe Werkzeug feinet 
Planes, Clotald — im Sinne dis Dichters zu ber 
urtheilen. Sie find in ihrer rückſichtsloſen Wahl 
der Mittel zur Durchführung des ihnen richtig 
Scheinenden Verkörperungen des Grundgedanken 
der heiligen Juquifttion, für deren Sache ja Calderon 
ſelbſt eine Zeit lang in den Niederlanden das Schwert 
geführt hat. Und weil wir das Verfahren, welches 
man mit dem Helden eingeſchlagen, nicht entfernt 
entſchuldigen können, ſo finden wir den Ausbruch 
feines Zornes, als er fein Schickſal erfährt, ganz 
natürlich; wir verdenken es ihm nicht, daß er den 


2: Stadt⸗Theater. 

€ * „Das Leben ein Traum.“ Herr Reſe⸗ 

mann bat das Verdienſt, ein lange zurückgelegtes 
Stück, das ſich zwar nie auf unferen Bühnen ein. 
bürgern wird, aber immerhin von vielem Intereſſe 
iſt, bei feinem Benefi; wieder in Scene gebracht zu 
haben. Und das Publikum hat ihm dafür in einem 
but beſetzten Haufe feine Anerkennung ausgeſprochen. 
„Das Leben ein Traum“ iſt in der Literatur der 
neuen Zeit wohl das älteſte Schickſals⸗Draua. Das 
unabänderliche Fatum ſpielt bier dieſelbe Rolle wie 
m Oed pus, in der Braut von Meſſiga, in ber 
„Schuld und in der ganzen Reihe der Schickſale⸗ 
lragk dien nach Schiller: der Verſuch, das voraus 
verkündigte Verhängniß abzuwenden, hilft weſentlich 
daſſelbe herbeiführen. Dieſe Schickſalsidee iſt für 
unſer modernes Gefühl abfolut gräßlich. Das Schick. 
ſal ſpielt mit dem Menſchen, wie die Spinne mit 


ſchlechtern deutſchen zu Schanden. Alle Welt mäkelt 
en unſerm Geſchützweſen berum — und vor unſern 
Batterien verſtummen die Feldgeſchütze des Gegners, 
Die Neiterei 


kratie als verjährter, arſſtokratiſcher Luxus verurtheilt, 
Aber die preußiſchen Ulanen werden dem feindlichen 
Volke der Typus des Schrecklichen und Unwider⸗ 
ſtehlichen, und auf mehr als einem Schlachtfelde 
überbieten die glänzenden Geſchwader unſerer Garde 
und Linie dle ſtolzeſten Erinnerungen von Seidlitz 
und Ziethen! Es lohnt ſchon der Mühe, ſolch einem 
es denn auch kein 
Wunder, daß unfere Heere und ihre Thaten jeh 


ſtand neugieriger, bewundernder, oder feindſeliger 
und ſchmähender Aufmerkfamkeit für die geſammte 


Nur freilich, daß wir und dabei in unſerer ger 
rechten Siegesfreuve über Eines nicht täuſchen: über 
das entſchiedene Vorwiegen der Mißgunſt nicht nur 
(bas wäre am Ende nur natürlich), ſondern auch 
eines gewiſſen Mißtrauens in die Nachhaltigkeit 


diſche Preſſe ſich hindurchzieht, ſeitdem man ſich von W. 
dem Staunen über die erſten großen Kataſtrophen 
erholte. Es äußert ſich dieſes Mißtrauen, um nicht 
zu ſagen dieſer Zug von Nichtachtung in der man⸗ 
nigfaltigſten Weiſe: zunächſt in den underſchämten An- 
ſprüchen an unſere „Mäßigung“, in den 1 
die 
man unſern Führern immer und immer wieder an⸗ 
dichtet; dann in der parteiiſchen Darſtellung der 
Kriegslage, in der tendenziöſen Verherrlichung des 
franzöſiſchen „Heroismus“ (), in den immer und 
immer wiederkehrenden Verſuchen, auf unfere öffent⸗ 
liche Meinung abſchwächend, verwirrend, verführend 
Man betrachtet uns augenſcheinlich noch 
. dem Eh 
zufällig gefundene Goldſtange nichts half, weil er 
5 5 int und altes Meſſing dahin gab. 
Man muß uns ſchon, wohl oder ühel, die Ueber⸗ 
legenheit der Kraft zugeſtehen. Aber man traut uns, 
rotz aller Redensarten über die diaboliſche Politil 
Bismarcks und über den unbarmherzigen Eroberungs⸗ 
geiſt“ () König Wilhelms, noch immer nicht die 
Fähigkeit zu, unſere Ueberlegenheit wirklich und nach⸗ 


Es iſt ſchon der Mühe werth, den Urſachen die⸗ 
ſer unliebſamen Thatſache, vieſes Mangels an 
politiſchem Credit, wie wir uns kurz ausdrücken 
möchten, ernſtlich nachzudenken. Unſeres Erachtene 
Tage, und der gegenwär⸗ 
ige kritiſche Augenblick vor der erſten großen 
Wahlſchlacht des neuen Reichs giebt rr 

ir is 
fen uns nämlich der Wahren hmung nicht verſchließen, 
saß, 1870 kaum weniger als 1866, alle wirklich große 
und erfreuliche Action unſers Volkes ſich entweder 
unter birecter Einwirkung der Autorität, der mili. 
zäriſch⸗bureaukratiſchen Organiſation, oder doch im 
genauen Anſchluß an dieſelbe vollzogen hat, daß da 


und Mangel an nationaler Würde nur zu vielfach her⸗ 
eortreten, wo der nationale Jaſtinct des Ya 

Die Opferwillig⸗ 
keit der Soldaten und der für dieſelben ſorgenden 


ihrem Opfer; es hat von früh auf ſeine Fäden um 
ienen gezogen, und wie er ſich auch gegen dieſe Mm: 
garnung abmüht, es läßt ihn darin ſich zu Tod⸗ 
zappeln. Schiller hat ſich in der Braut von Meſſina 
ufs äußerſte bewüht, jenes Gerüft eines äußeren 
Geſchicks dadurch zu ſtützen und haltbar zu machen, 
daß er daneben ein inneres Schickſal aus der Schuld 
der handelnden Menſchen conſtruirt hat; er hat fein 
Stück ferner in den Chören mit den ſchönſten Er⸗ 
zeugniffen der Gedankenlyrik ausgeſtattet, und doch 
die Geſammtwirkung deſſelben Verſtimmung 


gücklicherweiſe ſchon dadurch 
ſein Geſetz nach dem bloßen 


König Baſtlius hat das Orakel empfangen, daß fein 


dieſes Unheils — den alten König, 


ſentlichen unverändert vor. Die Vorlage ſelbſt nun 
iſt nicht eine ganze Kirchen⸗Ordnung, da ihr ja eine 
Conſiſtorial⸗ Ordnung fehlt, fie mag überhaupt 
manche Mängel und Lücken haben, aber das Ge⸗ 
ſetz iſt eine Ausführung des Artikel 15 der 
Verfaſſung im Sinne hiſtoriſcher Entwickelung, 
Launen einiger verbiſſener Literaten zu dienen, hat|fo daß Selbſtſtändigkeit der Verwaltung nichts 
fie vielmehr nicht unbedeutende Parteien, Coterien | anderes iſt als ſelbſtſtändiges Weſen im Innern und 
und Jntereſſen hinter ſich. Mit Strömen deutſchen F 


Freiheit von bureaukratiſcher und abſolutiſtiſcher 
Blutes iſt das alte, ſchmählich durch Liſt und Ge⸗ Willkür. Die vorliegende Presbyterial⸗ und Syno⸗ 
walt entfremdete, vielfach beklagte Reichsland wie⸗ dalordnung nun ſtellt in dieſer Beziehung einen 
der gewonnen. Aber rheiniſche und ſchwäbiſche Fa⸗ Fortſchritt dar gegenüber der heute herrſchenden Con⸗ 
brikanten finden es unbequem, mit ihren Colle- ſiſtorialordnung. Ganz Heſſen ſieht ſie als eine Wohl⸗ 
gen aus Lothringen und Elſaß zu concurri⸗ hat an. — Der Cultus miniſter: Es handelt ſich 
ren, beutſche Demagogen und die von ihnen gelei⸗ hier darum, eine mangelhafte Einrichtung des Kir⸗ 
teten Arbeitermaſſen putzen ſich felbfigefällig | henwefens in Heſſen zu verbeſſern. Der Weg dazu 
mit dem abgetragenen Plunder franzöſiſcher 


Phraſen von Volksſouveränetät und führen damit 
die Sache des Reichsfeindes, deutſche Volksvertreter 
empfangen mitten im Jubel unſerer Siege ihre Be 
fehle und die Anerkennung ihres Verhaltens aus 
Rom oder aus franz öſiſchen Geſandtſchafts⸗Hotels, 
und während unſere Heere und Beamten, ja ſelbſt 
unfere Dynaſtien durch eine großartige Einheit des 
irkens die Welt in Erſtaunen ſetzen, flieht Ange⸗ 
ſichts der erſten Reichstagswahlen des geeinigten 
Vaterlandes jede Fraction und jedes Fractiönchen 
auf feinem beſonderen Programm, (wenigſtens ſoweit 
die liberalen Schattirungen in Frage kommen) und 
nur die Gegner deutſcher Größe und Macht, die UL: 
tramontanen und Partikulariſten, zeigen ſich freiwil⸗ 
liger Parteidisciplin fähig. Können wir es dem 
Auslande berdenken, wenn es ſolchen Symptomen 
gegenüber an eine wirkliche und gründliche 
Beſſerung unſerer öffentlichen Zuſtände nicht glau⸗ 
ben will? wenn es uns nicht für fähig hält, 
die Früchte unſerer Siege zu ernten? wenn der 
Eindruck unſerer politiſchen Unmündigkeit 
und Schwäche immer noch die volle Aner- 
kennung unſerer überwältigenden privaten 
Leiſtungsfähigkeit verhindert? Bedenken wir 
doch, was auf dem Spiele ſteht: die Stellung des 
neuen Reiches zu der geſammten Außenwelt, und der 
erfte, vielleicht auf lange maßgebende Impuls unferer 
inneren Entwickelung ſtehen in Frage. Wird unfere 
Stärle den Ausſchlag geben oder unſere Schwäche? 
Vor fünfzig Jahren haben wir auf die Diplomaten. 
geſchimpft, die verdarben, was das Schwert gut 
gemacht. Nehmen wir uns zuſammen, daß die 
Diplomaten und Soldaten es heute nicht den wahl: 
berechtigten Bürgern zurückgeben können! 


22. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 


am 6. Februar. 


Mitbürger und Angehörigen war, wie der Kaiſer zu 
Herrn v. Forckenbeck ſehr richtig geſagt hat, über 
alles Lob erhaben. Aber unſere Preſſe fland und 
ſteht bis heute zu einem nicht ganz geringen Theile 
mehr oder minder verdeckt auf Seiten unſerer Neider 
und Feinde, und weit entfernt, dabei etwa nur den 


und der Verfaſſung iſt die geſetzgebende Gewalt in 
der Kirche dem Landesherrn übertragen. Daß die 
landesherrliche Autorität eine Synode zu Rathe 
gezogen, wird für die materielle Beurtheilung nicht 
unwichtig ſein, formell aber kann ihr Votum der 
Rechtsgiltigkeit der Presbyterial⸗ und Syno⸗ 
dalordnung nichts geben und nichts nehmen. 
Die Kirche iſt eine öffentliche Inſtitution, genießt der 
öffentlichen Anerkennun 

zu entſchlagen, würde 9 nicht ziemen. Ebenſo kann 
die Staatsgewalt der 

von großen Veränderungen auf dem kirchlichen Ge⸗ 
biet Kenntniß zu nehmen und dazu eine ablehnende 
oder fördernde Stellung einzunehmen. Einer Inſtitu⸗ 
tion gegenüber, die die Fundamente der geſammten 
ſittlichen und ſozialen Wohlfahrt des Staates legt, 
kann ſich der Staat eat negativ verhalten. Fit 
es aber nothwendig, daß Kirche und Staat Hand in 
Hand gehen müſſen, ſo wird dadurch auch von bei⸗ 
den Seiten eine gewiſſe Selbſtverleugnung gefordert. 
Wird dieſes feſtgehalten, dann läßt ſich Artikel 15 
wohl ohne beſondere Schwierigkeit ausführen. Sollte 
die Debatte eine Verbeſſerung wünſchenswerth er⸗ 
Fe laſſen, ſo wird ſich die Regierung dem gegen⸗ 
über nicht abwehrend verhalten. Das Prinzip aber 
iſt richtig. Abg. Stroſſer gegen die Vorlagen. Ihn 
gehen die Verhältniſſe der evangeliſchen ſo wenig 
wie die ber katholiſchen Kirche an, beide ſollten gegen 
iede Einmiſchung des Staates geſchützt fein. Schon 
der Umſtand, daß Juden im Landtage ſitzen, welche 
über dieſe Fragen mit entſcheiden ſollen, muß das 
Unzuläſſige, jenes Gefühl verletzende dieſer Prozedur 
kennzeichnen. Gewiß darf der Staat nicht ſchwei⸗ 


rirt; aber die Entſcheidung darüber ſteht nicht dem 
* g . Landtage, ſondern dem Könige zu. Durch Presby⸗ 
Die Geſetzentwürfe betr. 1) die Verhältniſſeſſterien und Synoden wird die ev. Kirche nicht frei; 
der evangeliſchen Kirchen im Reg.-Bez. die katholiſche ift gewiß frei unter Papſt und Biſchö⸗ 
Kaſſel und 2) die Presbyterial⸗ und Synodal- fen, ohne dieſe Organe. Gegen die Einberufung 
Ordnung für die ev. Kirchengemeinden in] der heſſiſchen Provinzialſynode 1869 proteſtirten ſo⸗ 
Heſſen. Ref. Wehrenpfennig: Seit dem Beſte⸗ fort ſämmtliche Dibceſan⸗Vorſtände. Die Reſultate 
hen der Verfaſſung iſt zum erſten Male eine Kirchen⸗ dleſer fo beſtrittenen Synode ſollen nun die Baſis 
Organiſationsfrage dor den Landtag gebracht. In] für eine neue Ordnung der heſſiſchen Kirche fein! 
den öſtlichen Provinzen hat der Oberkirchenrath feit | Alſo überlaſſe man der Regierung die Ausar⸗ 
1850 Kirchen⸗Ordnungen oetroyirt; in Heſſen iſt nur] beitung einer ſolchen Vorlage, welche der Ein⸗ 
ein Wahlgeſetz zur Bildung einer außecordentlichen] miſchung des Staates und der ärgerlichen Con⸗ 
Synode octroyirt worden, welcher der Entwurf zur currenz des Landtages bei Kirchenfragen für 
Begutachtung vorgelegt wurde. Obwohl die Vorlage immer ein Ende macht. — Abg. Bähr (Kaſſel): 
dort modifi irt wurde, fo liegt fie uns doch im We- Allgemein werde die Einführung der neuen rdnung 


ſtändnißvoller Deelamation. Frl. Nelidoff (Ro⸗ 
jaura) ſprach und ſpielte ihre Partie durchweg be⸗ 
friedigend. Beide Darfieller fanden auch verdiente 
Anerkennung. 

Sonntag ging „der Poſtillon von Münche⸗ 
berg“, eine ältere Poſſe, mit gutem Erfolge in Scene. 
Die Bilder, aus denen ſich die Berliner Poſſe her⸗ 
gebrachter Weiſe zuſammenſetzt, ſind hier durch eine 
wirkliche Handlung verknüpft, wenn dieſelbe auch 
nicht Original, ſondern lediglich eine Nachahmung 
des „Poſtillons von Longlumeau“ iſt. Vor Allem war 
es aber die anmuthige Komik und Gewandtheit der 
Frau Lang, (Fanny) welche dem Stücke hier zum 
Erfolge verhalf. Sie wurde übrigens von Frl. 
Stolle (Betty) und den HH. Präger Pa) anf 
Lang (Graf Guido) und Neſemann (Lerche) auf 
das Beſte unterſtützt. Der Leptgenannte wußte fogar 
als Sänger zu reuſſiren. Wir glanden, daß der 
„Poſtillon“ in dieſer Beſetzung mehrfache Wiederho⸗ 
lungen erleben wird. 


* Aus dem Feldpoſtbriefe eines Offiziers 
aus dem Danziger Landwehr⸗Batalllon 
Marſchquartier Soye, Dorf im Dep. 
Doubs, Arr. Baume, 24. u. 25. Jan. 1871. 
Du wirſt, ſo hoffe ich, alle die Karten erhalten 
haben, die ich bei irgend ſich darbietender Gelegenheit 
an Dich abgeſandt habe. Aus allen geht hervor, daß ich 
ſeit dem 13. c. aus dem Belagerungskriege mitten in den 
offenen Feldkampf hinein und glücklich bis jetzt wie⸗ 
der herausgekommen bin. Ich habe jenem Armee⸗ 
Corps angehört, welches unter Werder's Befehl eine 
Aufgabe zu löſen hatte, die als eine rieſige, efahr⸗ 
volle und zugleich für die Entſcheidung des Krieges 
15 wichtige, ja e vom Könige und al⸗ 
en Heerführern bezeichnet wird. Es galt, das Corps 
des General Bourbaki, das die 
weit über 100,000 Mann angeben, mit einer 
kaum ein Drittel ſo ſtarken Armee aufzuhalten. Wir 
mußten Stand halten, das war Parole; denn fonſt 
chſ wäre nicht nur Belfort entſetzt, ſondern unfern Ar⸗ 
meea in Frankreich der Rückzug verlegt worden. 
Aus den Zeitungen wirft Du wiſſen, daß Werder 
Anfangs vor dem Feinde abzog, es geſchah dies 
eben, um Zeit zu gewinnen, jene famoſe Poſition zu 
erringen, welche wir am 14., 15, 16., 17. und 18. 


haft poetiſcher Hauch, ſondern auch viele Einzel 


beiten efangenen auf 


im Staate und dieſer ſich 


iſt durch Art. 15 bedingt. Nach der Kirchenverfaſſung 


flicht ſich nicht entſchlagen, 


gen, wenn die Kirche ihre Ordnungen ändert und 
dabei die Grenzen der Competenz des Staates alte⸗ 
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Hi für dieſelbe petitionirten die erſten und geadhtetiten 


man den Elſäſſern weder das Wählen unterſagen noch 
daſſelbe anordnen, ſondern ihnen völlig freie Hand 
lſſen wolle. Sie ſollen ſich dann ſpäter, wenn die 
Conſtituante in Bordeaux oder die von derſelben ein⸗ 
zuſetzende Executive die Abtretung jener deulſchen 
Landestheile ſanctionirt hat, nicht darauf berufen 
önnen, daß ihnen verboten worden ſei, ſich in der 
Conſtituonte vertreten zu laſſen. Zweckmäßiger und 
golitiſch klüger wäre es vielleicht noch geweſen, wenn 
das Generaltzouvernement Elſaß⸗Lothringen poſitid 
erklärt hätte, daß es das Wählen geſtatte. Wenn 
dann in Bordeaux dem Heimfall dieſes Landestheil e 
in Deutſchland zugeſtimmt würde, fo wäre damit 
zugleich die freiwillige Unterordnung der Elſäſſer 
inter einen Beſchluß, zu welchem dieſe ſelbſt mit⸗ 
wirkt haben, ausgeſprochen. Ob die Conſtituante 
ih zu einem Frieden auf ſolche Bedingungen bereit 
klären wird, iſt ſchwer vorherzuſagen, wohl aber zu 
sermuthen. Gambetta, der wohlendlich zurlleberzeugung 
zelangt iſt, daß er ſich in der Minorität befindet, hat 
nicht ohne Geſchick ſeine Kräfte für die Führung 
der Orpofition in der Verſammlung reſereirt. Er 
konnt: in der Regierung, ſelbſt wenn er ſich deren 
Anſichten gefügt hätte, jetzt mmer nur eine unbedeutend. 
Rolle ſplelen, mußte ſtets fürchten, von beiden Rich⸗ 
ungen als beſeitigt betrachtet zu werden. Jetzt nimmt 
er zu der, täglich wachſenden Friedenspartei eine 
charf oppoſitionelle Haltung ein, wird vorausſicht⸗ 
lich der Führer der republikanſſchen Act'onsparte 
werden und wenn dann die gemäßigten, friedlieben⸗ 
den Männer, die vorausſichtlich die Executive bilden 
werden, das Unvermeidliche ausgeführt haben, dann 
kann der Exdictator, der eigentlich nächſt Napoleon 
die ſchwerſte Schuld trägt an dem Ruin Frunkreichs, 
zervortreten mit der Erklärung, daß feine Hänb: 
rein geblieben ſelen von der Schmach dieſes Frie 
dens ſchluſſes. Bei einem Volle wie das franzöſiſche, 
ſt eine ſolche Stellung keineswegs ausſichtslos, doch 
uch die Orleins, auch der Graf Chambord, ſelbft 
Napoleon reſerviren ſich eine ähnliche. Es wird 
päter einen ſcharfen Parteikampf um die Herrſchaft 
zu dem unglücklichen Lande geben. 
— In den letzten Tagen der vergangenen Woche 
— erzählt die „Volkszeitung“ — verſammelten ſich 
von den 60 Mitgliedern des Abgeordneten 
hauſes, weiche keiner Fraction angehören, den ſoge⸗ 
nannten „Wilden“ — etwa 20, auf Veranlaſſung 
des Abg. v. Bonin⸗Genthin, um ſich über die Bil 
dung einer neuen Fraction zu verſtändigen. Das fei, 
fo wurde ausgeführt, [hen um deshalb nothwendig. 
um nicht bei den Wahlen für die Fachcommiſſlonen ꝛc 
unberückſichtigt zu bleiben, wie dies nach der neucften 
Praxis des Hauſes der Fall ſei. Als Programm 
wurde von den nach rechts ſich neigenden Mitgliedern 
vorgeſchlagen: Unbedingte Unterſtützung der auswär⸗ 
tigen Politik des Grafen Bismarck und Ausbau der 
preußiſchen Verfaſſung. Die liberalen Mitglieder er⸗ 
klärten, daß man auf Grund eines ſolchen Programms 
ohne Weiteres der conſervativen Fraction beitreten 
könne. Man müſſe im Plenum eine beſtimmte Stel⸗ 
lung einnehmen und da man weder am äußerſten 
rechten noch am äußerſten linken Flügel ſtehen wolle 
noch könne, ſo wäre der geeignete Platz zwiſchen 
der nationalliberalen und der Fraction der Forlſchritts⸗ 
partei. Die entgegengeſetzte Anſicht ging dahin, ſich 
fo nahe wie mözlich den Freiconſerv tiven zu halten 
etwa einen Schritt von dieſen und zwei Schritt von 
den Nationalliberalen entfernt. Ob viefer Meinungs⸗ 
verſchiedenheit zerſchlugen ſich die Verhandlungen, doch 
wide Seitens der liberalen Mitglieder eine Confe 
renz mit dem Abg. v. Bockum⸗Dolffs in Ausſicht 
zenommen und ſoll derſelbe erſucht werden, mit der 
Bildung einer Fraction in ver bezeichneten linken 
Richtung vorzugehen. 5 
— Aus Verſailles vom 3. d. wird berichtet: 
Die frühere Verſailler Zeitung „L'Union liberale ei 
démocratique“ erſcheint während der Wahlbewegung 
wieder. Sie ſpricht ſich in ihrer erſten Nummer für 
unbedingte Beibehaltung der Republik und auf das 
Heftigſte gegen Napoleons Wiedereinſetzung aus. 
Seitens der deutſchen Behörde findet keinerlei Cen⸗ 
fur ſtatt. — Ein Mehltransport iſt beceits nach 
Paris hineinbefördert. Man wird in Verſaill's vor⸗ 
ausſichtlich nur ſoviel Pariſer hineinlaſſen, als die 
tabt vor dem Kriege Einwohner gehabt hat. (W. T.) 
Aus Berlin wird der „N. fr. Pr.“ telegra⸗ 
shirt: In den Conferenzen Bismarck's mit Jules 


In Heſſen gewünſcht. Man möge doch die Heſſen 
N nach ihrer Bacon felig werden laſſen. Es ſeien Pe⸗ 
| titionen für und gegen die Vorlage angeführt; aber 


Männer ihres Landes, gegen ſie dieſelben Männer, 
ii welche zu allen Verfafiungsverlegungen bereitwilligfi 
N die Hand reichten. Dieſe letztere Partei, welche den 
I Glauben an den perſönlichen Teufel und die H rerei 
om liebſten zu Dogmen erheben möchte, hat den 
Kurfürſten durch ihren Rath um Land und Thror 
gebracht und erklärt es jetzt für das größte Unglück 
Heſſens, mit Preußen vereinigt zu ſein. Das Haus 
wird ſich hüten, Preußens k ilterſte Feinde zu unter⸗ 
ſtützen. (Beifall) — Abg. Richter (Sangerhauſen): 
Was der Vorredner über die kirchliche Reac ion in 
Heſſen geſagt, hat gewiß unſere Sympathie gefun⸗ 
den, um ſo mehr, als wir ſelbſt in den fünfziger 
Jahrer unter denſelben Zuſtänden gelitten haben 
Nur hat der Miniſter leider nicht bei Ausarbeitung 
der Geſetze nach Art. 15 der Verf. gehandelt. Der 
Landesherr ſoll ſouverän der Kirche ihre Organe 
geben, das will der Miniſter, aber wir können — 
wenigſtens auf der linken Seite des Hauſes — dieſ⸗ 
Anſicht nicht anerkennen, wir haben die Ausgaben 
für den Oberkirchenrath beanſtandet, weil en 
nicht auf geſetzlichem Wege geſchaffen, fondern 
durch kgl. Verordnung eingeführt iſt. Ich will 
Juden, Diſſidenten, jeder Relig onsgemeinſchaft das 
Recht wahren, ihre Angelegenheit ſelbſt zu ordnen, 
aber ich verlange daſſelbe Recht für meine Kirche. 
Wir wollen unſere wohlerworbenen Rechte nicht ohn. 
Weiteres darangeben. Bedenken Sie wohl, es ſoll in 
dem Geſammtceonſiſtorium eine Behörde mit ſehr be- 
beutenden Functionen geſchaffen werden, die über der 
Synode ſteht, die nur abhängig iſt von dem Mini⸗ 
ſterium und der Krone. Erwarten Sie von dieſem 
abſolutiſtiſchen Organ irgend etwas für die freiheit. 
liche Entwickelung der Kirche? Nennen Sie das eine 
Ausführung des Artikel 15? Ich bitte, ſagen Sie 
Nein! (Beifall.) — Abg. Dr. Gneiſt giebt eine längere 
Erläuterung der rechtsgeſchichtlichen Seite und bitte 
das Verlangen der Heſſen zu erfüllen. — Abg. Vo⸗ 
geley (Kaſſel, für die Vorlage): Alle Freunde der 
evang. Kirche in Heſſen wünſchen die Einführung 
dieſer Geſetze. 1831 geſtand Vilmar ſelbſt, daß die 
Conſiſtorialberfaſſung nicht im Einklang mit dem 
Geiſte der evangeliſchen Kirche ſtände; mit dem Ein⸗ 
tritt Haſſenpflugs in die Regierung wurden die refor⸗ 
matoriſchen Beſtrebungen zu Nichte. Die Annahme 
dieſer Geſetze wird die Verſchmelzung der Heſſen 
mit Preußen fördern; ihre Ablehnung würde nur 
jene vaterlandsloſe Partei belubeln, die jüngſt bei 
der Nachricht von der Capitulation verhinderte, daß 
zur Feier die Kirchenglocken läuteten, uneingedenl 
ihrer Brüder, die mit zerſchoſſenen Gliedern vor den 
Mauern der franz. Hauptſtadt liegen. — Nächſte 
Sitzung Dienſtag. 


Deutſchland. 

* Berlin. Die Wahlen zur Conſti⸗ 
tuante in Frankreich werden nun dennoch ohne 
diejenigen Beſchränkungen ſtattfinden, welche Gam⸗ 
betta eigenmächtig von Bordeaux aus dekretirt hatte. 
Es muß der deutſchen Staatsleitung viel daran lie⸗ 
1 daß das franzöſiſche Volk vollſtändig frei ohne 

inſchränkungen irgend welcher Art ſeinen Willen 
kundgebe, denn wenn, wie zu erwarten ſteht, ſein 
Votum dem Frieden günſtig ausfällt, ſo wird dadurch 
Graf Bismarck endlich ein geſetzmäßig legitimirtes 
Organ erhalten, mit dem er die Friedensverhandlun⸗ 
gen fortſetzen und zum Abſchluß bringen kann. Aus 
; biefem Grund wäre es ebenfalls nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß auch in Elſaß⸗Lothringen den Wahlen zur 
Conſtituante unſererſeits kein Hinderniß in den Weg 
gelegt würde. Sonſt wäre folgende Bekanntmachung 
des Präfeeten des Niederrheins kaum verſtändlich. Graf 
Luxburg fagt darin: „Da die Proclamation Gambet⸗ 
.ta’8, welche zahlreiche Kategorien franz. Bürger von der 
Wählbarkeit zur Nationalverſammlung ausſchließt, in 
Widerſpruch mit der abgeſchloſſenen Convention ſteht, 
wonach die Nationalverſammlung frei gewählt 
ſein ſoll, ſo wird gegen dieſe unberechtigte Verfügung 
mit dem Bemerken proteſtirt, daß die Weiterbeförde⸗ 
rung derſelben nicht ftattfinden darf und daß die 
deutſche Regierung die unter dem Drucke dieſes Ver 
bots erzwungenen Wahlen nicht als ausreichend zur 
Verleihung der den Abgeordneten zugeſagten Berech- 
tigungen anerkennen kann.“ Es ſcheint demnach, daß 
R . -»iůãuwr rr... reer 


p. vertheidigt haben. Ich kenne von dieſer Berthei⸗ 
| digungslinie nur die Strecke zwiſchen den beiden 
| Städten Montbéliard und He icourt, rechts und 
‘ links aber ging bie preußziſch⸗badiſche Stellung hinaus. 
Auf dieſem Abſchnitt nun habe ich mit dem Danzi⸗ 
gr Bataillon einen Eiſenbahndamm von etwa 1300 

chritten beſetzt und vertheidigt. Gegenüber der be⸗ 
waldeten Hügelkette liegt das Dorf Buſſurel, 300 
bis 400 Schritte entfernt, und zwiſchen Dorf und 
Eiſenbahndamm fließt ein Bach, deſſen zwei ſteinerne 
Brücken geſprengt waren. Links begann die e 
Stellung (den Adern reſp. Badenſern ſich anſchlie⸗ 
ßend) mit einem Eiſenbahnwärter⸗Häuschen, und ich 
habe Dir geſchrieben, wie dies unſere beſcheidene 
Stätte zum Aufwärmen und Ausruhen geweſen iſt. 
Dort alſo auf meinem linken Flügel ſtand die 3. 
Comp. Den rechten Flügel bildete hart am Dorfe, 
N nur durch den Bach getrennt, eine Mühle. Dieſe 
. hatte die 1. Comp. beſetzt und zur Vertheidi⸗ 

e die 2. und die 4. Comp. füll⸗ 
ten die Mitte aus. Am 14. drehte ſich der Haupt⸗ 
kampf unter fuchtbarem re und Artillerie, 
feuer um Montbeliard und Hericourt; am 15. war 
der Angriff auf unſere Linie. Da hieß es denn für 
die Leute den gm Tag platt auf dem Bauche, 
oben auf dem Eiſenbahndamm Hinter den Schienen 
liegen, und dem feindlichen Feuer Trotz bieten. Die 
Franzoſen ſchoſſen nämlich oben aus dem Walde, 
und aus dem Dorfe, aus den Häuſern, von 
den Dächern u. ſ. w. mit einem 


Ein furchtbar großartiger Moment des Kampfes 
trat an dieſem Tage Nachmittags ein. Die Kanonen 
donnerten links von Montbéliard, rechts von Heri- 
court; die Mitrailleuſen praſſelten mit ihrem eigen⸗ 
thümlich ſalvenartigen Gekrach und das heftigite 
Granatfeuer knatterte dazwiſchen. Da ſchwärmen 
plötzlich wie Bienen die Franzoſen aus dem Walde 
heraus, und ſchwenkten auf den Schneefeldern der 
Eiſenbahn zu. Zu gleicher Zeit erſcheinen von Héri⸗ 
court her großartige Colonnen Infanterie, und nun 
rückte der Feind, wie im Paradeſchritt, vier große 
Heeresabtheilungen hinter einander, in voller Breite 
über das vor uns liegende ſchneebedeckte Terrain. 
Da ſchlug mir doch dos Herz, denn ich weiß, daß, 
wenn man Tauſendeopfern will; ſchließlich jede Stellung 
genommen werden kann. Oben auf der Höhe des Ber⸗ 
ges hielt der ganze franzöſiſche Generalſtab, und gewiß 
war Bourbaki unter ihnen, um den Vorſtoß zu leiten. 
Eine Weile ging der Vormarſch, wie geſagt, mit be⸗ 
wunderungewürdiger Ordnung. Da kam Hilfe. 
Ueber unſere Köpfe ſauſte aus der rückwärts aufge⸗ 
ſtellten badiſchen Batterie die erſte Granate, und 
ſchlug — ein wahres Labſal für uns — dicht vor 
der 1. franzöſiſchen Colonne ein. Die zweite ſaß 
mitten drin, die 3., 4., 5 gleichfalls, und die maſſen⸗ 
haften Colonnen verſchwanden in wilder Flucht in 
den Wald hineinlaufend. Der Schnee aber zeigte 
die Spuren der Verwüſtung, und den ganzen Abend 


N Maſſen angehäuft 
hatten. Nachmittags um 3 Uhr wurde das Gewehr⸗ 


5 dem linken Flügel, aber der Führer der 3. Compagnie hatten die Franzoſen zu thun, um ihre Verwundeten 
x gab ihnen fo viel Zündnadeln zu ſchlucken, daß fie es zu holen. Die Todten liegen wohl noch dort! 
1 rechts probirten. Hier haben fie mörderiſch gefeuert, 


Müde von des Tages Laſt und Arbeit wollten 


zurückzurufen, welche der Convention vom 28. Ja⸗ 
nuar vorangegangen ſind. Schon bei Beginn der⸗ 
ſelben ſprach ich die Befürchtung aus, daß es bei 
den gegenwärtigen Umſtänden ſeine Schwierigkeit 
baben würde, die Wahlfreiheit vollſtändig zu 
ſichern und allen Verſuchen, dieſelbe zu be⸗ 
ſchränken, vorzubeugen. Veranlaßt durch dleſe Be⸗ 
fürchtung, welche das Circular des Herrn Gam⸗ 
betta jetzt zu rechtfertigen ſcheint, hatte ich die Frage 
aufgeworfen, ob es nicht zweckmäßiger ſei, den ge⸗ 
ſetzgebenden Körper zu berufen, welcher eine durch 
die allgemeine Abſtimmung geſetzlich gewählte Auto⸗ 
rität repräſentirt. Ew. Excellenz lehnten dieſen Vor⸗ 
ſchlag ab, indem Sie mir die förmliche Zuſicherung 
gaben, daß kein Druck auf die Wähler ausgeübt 
werde, und daß die vollkommenſte Freiheit der Wah⸗ 
fen geſichert fein würde. — Ich wende mich an die 
Loyalität Ew. Ercellenz, um die Frage zur Entſchei⸗ 
dung zu bringen, ob die durch das in Rede ſtehende 
Dekret im Prinzip ausgeſprochene Ausſchließung 
ganzer Kategorien von Wahlcandidaten ſich mit der 
Wahlfreiheit verträgt, wie ſie durch die Convention 
vom 28. Jan. garantirt iſt. Ich glaube mich mit Be⸗ 
ſtimmtheit der Hoffnung hingeben zu können, daß das 
Dekret, deſſen Anwendung, meiner Anſicht nach, mit 
den Stipulationen der Convention in Widerſpruch 
ſteht, unverzüglich zurückgenommen wird, und daß 
die Regierung der nationalen Vertheidigung Maßre⸗ 
geln treffen wird, um die Ausführung des Artikels 
2 bezüglich der Wahlfreiheit zu gewährleiſten. Wir 
würden den Perſonen, welche nach Maßgabe des zu 
Bordeaux erlaſſenen Circulars gewählt find, nicht die 
Privilegien zuerkennen können, welche durch die Waf⸗ 
fenſtillſtands⸗Convention den für die Verſammlung 
Gewählten bewilligt worden ſind. Genehmigen Sie, 
Herr Miniſter ꝛc. gez. Bismarck.“ (W. T.) 

Stettin, 6. Febr. Im Laufe dieſer Woche wer⸗ 
den dem 21. Regimente, welches bei Dijon faſt 
800 Dann an Todten und Verwundeten verloren 
haben fol, von Stettin aus 525 Mann Erſatz⸗ 
truppen zugeführt werden. Auch die andern pom⸗ 
merſchen Regimenter ſollen Nachſchub erhalten. 

Straßburg, 4. Febr. Geſtern fand hierſell ſt 
in dem Saale des Gemeinderaths eine Beſprechung 
von Elſäſſer Wählern über die am 8. d. M. 
vorzunehmende Abſtimmung ſtatt. Man kam über⸗ 
in, nur Elſäſſer auf die Candi datenliſte zu ſetzen 
und es wurden in der Vorwahl außer dem Maire 
Küß ſechs Straßburger, zwei Weißenburger, zwei 
Schlettſtädter und zwei Zaberner gewählt. Das 
ganze Elſaß wird zwanzig Deputirte in die Conſti⸗ 
wante ſchicken, wovon 11 auf den Niederrhein und 
9 auf den Oberrhein fallen. 

Dresden, 6. Februar. Das „Dresd. Journ.“ 
dementirt das der „Allgem. Ztg.“ aus Nom zuge⸗ 
zangene Telegramm, nach welchem der König von 
Sachſen an den Cardinal Antonelli zu Gunſten der 
Kronprinzeſſin von Italien ein Handſchreiben er⸗ 
laſſen hat. 5 

Mainz, 3. Febr. Nach heute hier eingegangenen 
telegraphiſchen Nachrichten iſt die Privatzufuhr 
von RESET er 
und ſind die betreffenden Transporte nicht eingelaſſen 
A: Die auf gewöhnliche Bedürfniſſe beſchräntte 
Berſorgung der franzöſiſchen Hauptſtadt, wozu die 
Armeelieferanten dringende Befehle erhielten, unter- - 
liegt der gemeinſchafkllichen Controle der deutſchen 
Militärbeamten. Es ſcheint, daß der Waffenſtillſtand 
nur eine ausreichende Zufuhr und Ration irung der 
unentbehrlichen Nahrungsmittel für die Pariſer Be⸗ 
völkerung, und keineswegs den völlig freien Verkehr 
mit Lebensbedürfniſſen im weiteren Sinne zuläßt, 
alſo der mildere Zuſtand der Cernirung von Paris 
nur dem Hunger oder Verhungern ſteuert. 

Luxemburg, 6. Febr. Die hieſige Regierung 
hat dem franzöſiſchen Viceconſul das K se 


zogen. i 
Oeſterreich. 
Peſt, 6. Febr. Die Seſſion der Delegation 
des Reichsraths wurde heute geſchloſſen. Der Reichs⸗ 
kanzler Graf Beuſt theilte in ſeiner Rede am Schluſſe 
der Sitzung mit, daß der Kaiſer den von den beiden 
Delegationen vereinbarten gemeinſamen Staatsvor⸗ 
anſchlag pro 1871 ſanctionirt und ihn beauf⸗ 
tragt habe, der Delegation für die unermüdete 
Thätigkeit den Dank und die Anerkennung des Kai⸗ 
ſers auszudrücken. Der Reichskanzler drückte ſchließ⸗ 


Favre iſt bereite die Eventualität einer Waffen: 
ſtillſtands⸗Verlängerung bis 1. März beſpro⸗ 
hey, damit die Verſammlunz in Bordeaux ernſthaf 
die Friedens⸗ und Regierungsfrage biscırtiren könne. 

M. Die königliche Akademie der Künſte 
will ſich den Cenſurgelüſten des Hrn. v. Mühler 
ebenfalls nicht fügen: in der letzten Plenarverſamm⸗ 
lung wurde beſchloſſen, dem Cultus miniſter auf ſeinen 
durch die Zeitungen veröffentlichten Erlaß an den 
Senat, das Arrangement der Kunſtausſtellung be- 
treffend, eine deutliche Antwort zu geben. Sämmt⸗ 
liche Künſtler, Maler, Bildhauer, Kupferſtecher und 
Muſiker, waren einig in der Anſicht, daß, wo es ſich 
um rein artiſtiſche und äſthetiſche Geſichtspunkte 
handle, die Akademie der Künſte wohl den Miniſter, 
nicht aber dieſer jene belehren könne. Ein vorgelegter 
Entwurf zu dem Schreiben, das jedenfalls auch ver⸗ 
öffentlicht werden wird, fand einmüthige Zuſtimmung. 

— Am Sonntıg Abend hatte der Oberbürger⸗ 
meiſter a. D. Herr Ziegler das Unglück, auf dem 
Trottoir der Leipzigerſtraße auszugleiten und einen 
Arm aus zufallen. 

— Der eingetretene Waffenſtillſtand hat es zu 
läſſig gemacht, die im Bezirke der Eiſenbahnbetriebs 
Commiſſton Rheims für alle Fälle aufgeſtellten 
16 Reſervezüge aufzulöſen. Soweit dieſelben 
aus deutſchem Material beſtehen, geht dieſes nach 
den Bahnen der Heimath zurück. 

— Aus den bisher zum Ar rondiſſem en! 
Belfort gehörigen Kantonen Thann, St. Amarin, 
Maſſevaux und Cernay iſt ein eigener Kreis unter 
dem Namen „Kreis Thann“ gebildet worden. 

(Straßb. Z.) 

— Aus dem Berichte, den General Billot 
über den Uebertritt der franzöſiſchen Oſt⸗ 
armee nach der Schweiz an die Regierungs⸗Dele⸗ 
ation zu Bordeaux erſtattet hat, geht hervor, daß 
die frühere Behauptung, ein ganzes Armee⸗Corpe 
der Oſtarmee (das 24.) ſei vor deren Umzingelung 
über Lons⸗le⸗Saunier nach dem Süden entkommen, 
unwahr iſt. General Billot weiß nur von einzelnen 
kleineren Abtheilungen zu ſprechen, die über ber 
Diſtrict von Gex, im Nordweſten von Genf, ſich zu 
retten vermochten. Und unter welchen Verhällniſſen 
ſelbſt dieſe Rettung zu Stande gekommen, das erſe⸗ 
hen wir aus Mittheilungen des „Journal de Gendde“. 
Das Blatt erzählt, es ſei das Corps des Generals 
Cremer geweſen, welches von Pontarlier über Mouth: 
und Morez hart an der Schweizer.» Grenze nach 
Süden durchzukommen verſuchte. Auf der Höhe von 
Planches, öftlich von Lons⸗le⸗Saunier, fei Cremert 
Colonne auf den Feind geſtoßen, und es habe ſich 
ein kleines Gefecht entſponnen, welches dam't en 
digte, daß Cremer ſeinen Truppen geſtattete, ihrer 
Rückzug zu ſuchen, wo fie ihn eben fänden. Alſe 
allgemeines Sauye qui peut! Von dieſen Truppen 
ſeien ſpäter 2 Cavallerie⸗Regimenter wirklich nach 
Gex gekommen, die Jafanterie aber habe ſich in den 
Jurathälern zerſtreut und die Artillerie habe 40 Ka⸗ 
nonen in den Bergen ſtehen laſſen müſſen. General 
Breſſolles ſei für ſeine Perſon in Gex geweſen und 
habe von dort ſeine Reiſe nach dem Süden fortge⸗ 
ſetzt. Zwei Cavallerie Regimenter und etwas ver: 
ſprengte Infanterie find alſo die geſammten Reſte, 
die von der ſtolzen Oſtarmee ws zur Verfügung 
für die Franzoſen bleiben und ſich jetzt wohl in Ma⸗ 
con oder Lyon mit Garibaldi vereint haben werden 

Verſailles, 6. Februar. Graf Bismarck ha! 
unter dem 3 d. folgende Note an Jules Favre ge⸗ 
richtet: „Man theilt mir von Amiens aus den In⸗ 
halt eines von der Delegation der Regierung der 
nationalen Vertheidigung zu Bordeaux erlaſſenen 
Dekrets mit, welches von der Fähigkeit, als Depu⸗ 
tirter in die conſtituirende Verſammlung gewählt zu 
werden, in formeller Weiſe alle diejenigen ausſchließt, 
welche zur Zeit des Kaiſerreichs als Minifter, Se 
natoren, Staatsräthe oder Präfecten fungirt, ſowie 
ferner alle Perſonen, welche als Candidaten der 
Regierung im „Meniteur“ ſeit 1851 figurirt haben. 
Ein Auszug des Cireulars liegt abſchriftlich bei. 
Ich beehre mich, an Ew. Excellenz die Frage zu 
richten, ob Sie glauben, daß die Seitens der Dele: 
gation zu Bordeaux beſchloſſene Ausſchließung ſich 
mit den Beſtimmungen des Artikels 2 der abge⸗ 
ſchloſſenen Convention verträgt, wonach die Ver⸗ 
ſammlung frei gewählt werden fol. — Eclauber 
Sie mir, Ihnen die Verhandlungen in's Gedächtnif 
EEE nr Tor / ð2ßw ͤ vv 


verzweifelnd, abgezogen, und das muß fluchtartig 
zeſchehen fein. Wir haben noch aus Buſſurel und 
dem angrenzenden Vyans 11 ſchwere Verwundete 
zeſammelt und nach Montbéliard gefhidt. Die Fran⸗ 
zoſen hatten ihre eigenen Landsleute hilflos und un⸗ 
verbunden liegen gelaſſen! 

Die Aufgabe der nächſten Tage beſtand für uns 
in der Verfelgung des Feindes. Es wurden dazu 
von unſerm Brigade Commandeur v. Zimmermann 
rieſige Gefechtsanordnungen getroffen, wir haben 


wir uns — immer unter freiem Winterhimmel, oder 
ſtellenweiſe im Wärterhäuschen — ausruhen, da kam 
plöslich der Befehl, mit dem Bataillın zum Corps 
des General v. Werder und zwar in ſein Haupt⸗ 
quartier Brevilliers zu rücken. So wanderten wir 
denn um 2 Uhr Nachts den dunkeln Gebirgs⸗Wald⸗ 
weg, und habe ich mich um 33 Uhr Morgens per- 
ſönlich bei dem General v. Werder gemeldet. Der 
machte mir die tröſtliche Mittheilung, daß ich zwei 
Stunden ausruhen, und dann mit dem Ba- 


taillen zu feiner Dispoſition ſtehen ſolle. So auch die Stätten des Kampfes paſſirt, auf dem die 
geſchah es auch; aber die Aufgabe des 17. Leichen noch lagen, wir fanden beſonders mit efal⸗ 
war füc uns eine Reſerveſtellung bei dem Dorfe] lenen Pferden die Straßen beſäet, wir hören 


Echenan. Das Wetter war furchtbar, es ſchlackte den 
ganzen Tag, man watete im Schneewaſſer, und zu 
beißen gab es nicht einmal ein Stück Brod. Vorne 
wogte der Kampf, und die große Anzahl von Ber 
wundeten, die man herbeiſchleppte, deutete auf den 
Ernſt deſſelben. Es handelte ſich um Werders rechten 
Flügel, und Ihr werdet Euch eine Vorſtellung von 
ter drohenden Gefahr für unſere Stellung vor Belfort 
machen, wenn ich Euch ſage, daß an dieſem Morgen 
das Dorf Frahier, in welchem wir ſo lange gelegen 
(4 Meilen vor Eſſert) den Franzoſen wieder abge 
nommen werden mußte. — Um 4 Uhr Abends er. 
hielt ich den Befehl, nach Banvillard ins Quartier 
zu rücken. Das war ein Segen; denn der Körper 
macht zuletzt feine Rechte geltend. 8 Tage und 
Nächte hatte ich die Kleider nicht vom Leibe gehabt, 
und mein Auge kaum auf dem Stuhle ſitzend ge. 
ſchloſſen. — Mittwoch den 18. gings weiter. Der Befehl 
lautete nach Montböliard, aber das Gefecht war dort 
noch in vollem Gange, und ſo brachten mir Ulanen 
8 ra daß es über Bethonccurt nach Buſſurel 
ehen ſolle. EUER 
I Sol ich nun weiter berichten, fo erzähle ich 
Euch, daß wir noch am Abend des 18. die alte Stel⸗ 
lung auf dem Eiſenbahndamm an, und Don- 
nerſtag den 19. flüh Morgens die Franzoſen abziehen 
ſahen. Ich machte von der Mühle aus einen Vorſtoß 
ins Dorf, und da boten ſich die Bilder des Krieges 
mit ihren Schrecken dar. Der Feind war nicht 
mehr im Dorfe, aber ſeine Todten lagen auf 
der Straße und hinter den Hecken. Gefangene, halt 
verhungerte Geſtalten, mehr Kinder als Soldaten, 
kamen von ſelbſt herbei, Gewehre, Torniſter lagen 
vollauf da; der Feind war eben, an ſeiner Sache 


auch hin und wieder ſchießen und Gefangene 
werden gemacht, aber der Feind hält nicht mehr 
Stand. So ging es am 20. über Montbsliard, 
Sainte Marie nach Montenois. Alle Dörfer ſind 
wüſt und ausgeſogen, viele Häuſer ganz verlaſſen, 
und es würde Euch jammern, wenn Ihr ſähet, wie 
und wo wir uns einquartieren. Aber unter Dach 
und Fach, es mag ſein wie es will, iſt es doch beſſer, 
als unter freiem Himmel, beſonders wenn man den 
ganzen Tag unter demſelben und auf dem kalten 
Schnee zugebracht hat. Am 21. ging es nach Faimbe, 
am 22. war ſogenannter Ruhetag in Onans. Dort 
habe ich in dem Ckateau in Bourbaki's Quartier 
gelegen und über den Wechſel des Krieges nachdenken 
können. Sonntag, den 23., ging es dem Doubs zu; 
wir blieben aber 20 Minuten vor demſelben in dem 
Dorfe Medisre, und bezogen ein gewiß eben ver⸗ 
laſſenes Haus eines Mechanikus, das wohl einge⸗ 
richtet und — wenn auch in kalten Stuben — Betten 
bot. Lebensmittel find in folder Zeit ſehr knapp. 
Fleiſch fehlt nicht, denn für ein paar Ochſen wird 
jeden Tag geſorgt. Sie bluten, fo wie wir eins 
rücken, ob aber das noch warme Fleiſch ein Lecker⸗ 
biſſen iſt, werdet Ihr wohl kaum annehmen. Nach 
Brod iſt ein wahrer Hilferuf, und glücklich wer ein 
Stückchen erhaſcht. — Geſtern, am 24., haben wir 
einen prächtigen Marſch im Thale des Doubs durch 
das Jura-Geblege gemacht, und find nach Soye ger 
kommen, wo ich augenblicklich bei einem, durch den 
Krieg ganz verarmten Pfarrer wohne. Geſtern hat 
er ſein letztes Brod mit uns getheilt, und wir haben 
ihm ein Stück Fleiſch geſchenkt. 


ich die Hoffnung aus, daß, wenn beide Delegationen 
in einem nicht fernen Zeitpunkte wieder zuſammen⸗ 
treten, der Blick ungetrübt nach Außen ig Se 


wird. 


ame 

Bern, 5. Februar. Der Einmarſch der Fran⸗ 
zoſen iſt beendet, geftern haben die letzten Franes⸗ 
tireurs die Grenze überſchritten. In Colombier 
(Canton Neuenburg) iſt ein großer Pferdepark 
etablirt. 

Bern, 6. Febr. Durch Nachtrag zu dem Ver⸗ 
trage bezüglich der Gotthardbahn iſt die Erklärungs⸗ 
fit über die Zahlung ber Subſidien bis zum 31. Oe⸗ 
tober 1871 verlängert worden. W. T) 

England. 

* London, 4. Febr. Die National⸗Reform 
Union hat in Mancheſter ein großes Meeting 
abgehalten. Von Parlaments- Mitgliedern waren 
zugegen: Jacob Bright, Henry Richard, Sir Wilfried 
Lawſon, S. Allen u. a. Dazu kamen die namhafteſten 
Perſönlichkeiten der Liberalen in Mancheſter und 
zahlreiche Deputationen von einigen 200 Zweig⸗ 
vereinen der Reform-⸗Union in allen Theilen des 
Landes. Es wurde von einigen der Redner eine 
gewiſſe Empfindlichkeit darüber an Tag gelegt, daß 
die letzten Cabinetsveränderun zen eher die alten 
Whigs als die vorgeſchritten liberale Section im 
Miniſterium geſtärkt haben, wie man denn auch an 
der Erledigung der Unterrichtsfrage Manches aus⸗ 
zuſetzen hatte; dafür war die Verſammlung in Betreff 
der auswärtigen Angelegenheiten und der Nichtein⸗ 
miſchung in die Angelegenheiten des Feſtlandes, deſto 
einſtimmiger in der Billigung der miniſteriellen Politik, 
und jede Erklärung in dieſer Richtung hin wurde 
mit donnerndem Beifall vernommen. Heniy Richard, 
einer der bedeutendſten Vertreter der engliſchen Diſ⸗ 
ſenters im Unterhauſe, bemerkte unter Gelächter: ob⸗ 
ſchon er perſönlich durchaus gegen die Conſcription 
ſei, ſa würde er doch ſehr geneigt fein, für ein Geſet 
zu ſtimmen, dem zufolge die Leute, die in der ſicheren 
Aus ſicht zu Haufe bleiben, um beredte Reitartike) 
ſchreiben zu können, den Krieg predigen, zu allererf 
in die Uniform geſteckt und angehalten würden, aus⸗ 
zufechlen, was fie ſelbſt angeftiftet hätten. 

London, 6. Febr. Die „Times“ ſagt, die ihr 
vor einigen Tagen mitgetheilten Friedens bedin⸗ 
gungen feien, wie ſich jetzt herausſtelle, ein ballon 
d'essai geweſen. Die wirklichen Forderungen feien 
zwei Milliarden Thaler, das Elſaß und Metz mit 
dem öſtlichen Streifen von Lothringen. Kein Cabinet 
babe bisher zu Gunſten Frankreichs das Wort ge⸗ 
nommen. — Die Pontusfrage iſt durch die Ueber⸗ 
einſtimmung der anweſenden Conferenzmitglieder in 
den Grundpunkten erledigt. 

: Frankreich. 

— Die „Indépendance“ veröffentlicht die von 
dem Pariſer Comité unter dem Vorſitze Dufaure's 
aufgeſtellte Candidatenliſte für die Conſtituante. 
Darunter ſind folgende 11 Mitglieder der Regie⸗ 
rung: Favre, Gambetta, Glais⸗Bizoin, Picard, 
Jules Simon, Pelletan, Emmanuel Arago, Garnier⸗ 
Pages, Ferry, Rochefort; ferner die Admirale Saiſſet, 
Ronciere le Nourry, Pothuau, die Generale Frebault, 
Bellemaxre, 7 Vertreter der Wiſſenſchaft, als: Fauſtin 

elid, Leblond, Germain Say, Ricord, Sainteclaire 

eville, Bertzelot, Thiers; die Bankiers Alphonſe 
Rothſchild und Mallet, die Ingenieure Solacrout, 
Pierard, Sauvage; die Publiziſten Lemoinne vom 
„Döbats“, Nefftzer vom „Temps“ (Letzterer verwei⸗ 
erte die Annahme eines Mandats und ſchlug ſtatt 
einer ſeinen Collegen 8 vom „Temps“ vor); 
erner 2 Maires: Desmarets, Bonvalet, Carnot, 

artin, Vacherot und der ehemalige Maire Cochin; 
ferner: Victor Hugo, Louis Blanc und Quinet. — 
Verfloſſenen Donuerfing Bit Rochefort die erſte 
Nummer ſeines neuen Blattes herausgegeben. — 
Das „Journal des Debats“ plaidirt bereits offen 
für ein Königthum der Familie Orleans. 

— Ein Redacteur des „Gaulois“, der aus 
Paris in Brllſſel angekommen iſt, theilte unte; 
Anderem mit, daß durch das Bombardement etwa 
200 Häuſer beſchädigt und 300 Perſonen getödte: 
und verwundet wurden. — In Paris herrſcht großer 
Silbermangel. Gold ift gar nicht im Verkehr, allent- 
halben werden 20⸗Franes⸗Billets zum Umwechſeli 
präſentirt. 

Bordeaux, 6. Februar. Etienne Arago ifi 
geſtern hier eingetroffen. Eine Depeſche des com 
mand menden Generals des 25. Armeecorps aue 
Bierzon vom 5. d. meldet, daß er in Gemäßheit 
ber Berſailler Convention das Departement Loir ei 
Eher geräumt und fi bis hinter Vierzon zurückge⸗ 
1 habe, welches neutrales Gebiet bleiben ſoll. — 

us Toulon, 5. Febr. wird gemeldet, daß zwifchen 
Bandon und St. Nazatıe ein ſehr bedeutendes Eifen 
Lahnunglück durch die Exploſton eines mit Pulve 
beladenen Waggons ftattgefunden hat. Mehrer 
Perſonenwagen wurden zertrümmert, gegen 60 Per 
ſonen gelödtet und etwa 100 verwundet. (W. T.) 

— Aus Genf unterm 3. Febr. ſchreibt man 
der „K. Z.“: Der junge N., der aus Stettin entrann 
und zur Bourbaki, ſchen Armee kam, ift hier kran 

eingetroffen. Seine Erzählungne von der Demorali- 
ation und dem phyſiſchen Elende dieſer Truppen 
d herzbrechend. Bourbaki ſelbſt, fagt er, ſei ſchon 
8 lang wie in Irrſinn und Verzweiflung umher. 
0 rrt. Der Unglückliche zerſchmetterke ſich die Kinn⸗ 
ade und wollte gerade den zweiten Schuß thun, als 
man, vom erſten Knall herbeigerufen, in ſeine Stube 
ürzte und ihn enwaffnete. 
etter! Er fol furchtbar leiden und beinahe hoff 
nungslos in Won angekommen fein. — Nach feh: 
ausführlichen Angaben habe ich Grund, zu glauben 
daß die proviſoriſche f en in Ganzen bei ber 
flanzöſiſchen Bank für eine M illiarde Zwangs⸗ 
anlehen gemacht bat, die erſten 350 Millionen noch 
unter der Direction des I. Euvier (der an Rouland': 
Stelle geſetzt worden war), die anderen 650 unter 
O'Quien, der aus dem Süden nach Bordeaux geholı 
wurde, als auch Cuvier nicht weiter zu diefen Ge⸗ 
waltsanlehen ſich hergeben wollte. 


Aus Bordeaux, 29. Jan., wird der „Indepen⸗ 
bance Belge“ geſchrieben: „Der Selbſtmord 
Bourbaki iſt nicht durch die Depeſche provoeirt 
worden, welche Gambetta an ihn geſandt. Sie kam 
an, als Bourbali bereits Hand an ſich gelegt. Der 
General trug ſich ſchon feit mehreren Tagen mit dü⸗ 
ſteren Ideen herum, da er mit Beharrlichkeit feine 
Erſetzung durch Clinchamp verlangte. Er war übri⸗ 
8 id von den Preußen cernirt und ſah, daß feine 

rmee verloren ſei. Welche verſchiedrne Gefühle 
mußten ihn auch in Erregung verſetzen! Alle ſeine 
0 Freundſchaften und Pflichten ſtanden gegeneinander 
im Widerſpruch.“ Dieſes Schreiben der „Ind épen⸗ 
ce dance Belge“ hat in fo fern Wichtigkeit, als aus 

Andy 


Wie grauſam waren dieſe 


demſelben hervorgeht, daß man in Bordeaux ſch on 
am 29. alſo gleich nach der Unterzeichnung der Ver⸗ 
ſailler Convention und ehe man dieſelbe dort kannte, 
wußte, daß die Armee von Bourbaki cernirt und 
verloren ſei. Uebrigens iſt es auch ſicher, daß die 
Einſchließung Bourbakis nur deshalb ſo vollſtändig 
gelang, weil er in Folge von Befehlen Gambettas 
nicht ſofort ſeinen Rückzug nach Lyon antrat. Die 
Frau des Generals, welche ſich in der Nähe von 
Bordeaux aufhielt und welche ſofort zu ihm eilte, 
ſell den General noch am Leben getroffen haben. 

— Garibaldi iſt in Bordeaux ang kommen. 
Jules Simon wagt noch nicht, ſich auf der Straße 
zu zeigen; er iſt mit Gambetta total zerfallen. 

Havre, 5. Febr. Gambetta hat ein Dekret 
erlaſſen, worin beſtimmt wird, daß Havre mit ſeinem 
Arrondiſſement einen eigenen Wahlbezirk bilden ſoll, 
da die übrigen Theile des Departements Seint 
iuférieure von den Deutſchen beſetzt ſeien. (W. T) 

— Ueber die Stimmung in Dieppe ſchreibt der 
dortige Berichterſtatter der „Daily News“, daß der 
Wunſch nach einer Fortführung des Krieges ſtark am 
Ausſterben ſei, und daß die Wähler bei Weitem der 
Mehrzahl nach orleaniſtiſch geſiant. Für die Wahlen, 
welche am 8. ſtattfinden ſollten, waren am 1. nech 
nicht einmal die einleitenden Vorbereitungen begonnen 
worden. — Wie der nämliche Berichterſtatter mit⸗ 
hellt, ſollten von den 4000 Preußen, die in Dieppe 
liegen, am 3. nicht weniger als 3000 ausrücken; nur 
etwa 1000 würden bis zum Schluſſe des Waffenſtill⸗ 
ſtandes oder bis zum Friedensabſchluſſe zurückbleiben. 
— Am 1. Februar war der erſte Dampfer mit 
Mundvorräthen für Paris aus England in Diepp⸗ 
eingelaufen, und die preuziſchen Militärbehörden lei⸗ 
ſteten der Beförderung derſelben nach ihrem Endziele 
allen möglichen Vorſchub. 

Lille, 6. Febr. Nach dem „Memorial von 
Lille“ hätte General Changarnier im Nord⸗De⸗ 
partement die Candidatur für die Conſtituante ange⸗ 
nommen. 

Nußland. 

Aus Rußland eingetroffene Reiſende berichten 
von ganz bedeutenden militäriſchen Rüſtungen, 
welche dort in neueſter Zeit betrieben werden. Mann⸗ 
haften und Pferde werden eingezogen und angekauft 
und immer nach dem Süden des Reiches weiter ſpe⸗ 
dirt; ebenſo werden Geſchütze und Kriegsmaterial in 
großen Quantitäten in derſelben Richtung hin be⸗ 
fördert. In der ruſſiſchen Bevölkerung iſt allgemein 
die Anſicht verbreitet und wird es offen ausgeſpro⸗ 
chen, daß dieſe Rüſtungen gegen die Türkei gerichtet 
jeien. — Was die Stimmung der Bevölkerung, 
namentlich derjenigen in den größeren Städten be⸗ 
züglich der Erfolge der deutſchen Waffen in dem 
Kriege gegen Frankreich anbetrifft, ſo iſt dieſelbe ent⸗ 
ſchieden den Deutſchen feindlich geſinnt und die Sym⸗ 
pathien für Frankreich werden dort ganz offen zur Schau 
getragen. Man fürchtet, Deutſchland werde in weiterem 
Verfolg der nationalen Einigung auch dieſes Werk auf 
die deutſch-ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ausdehnen und 
ieſes Schreckgeſpenſt wird von den dort lebenden 
zahlreichen Franzoſen und Franzoſenfreunden der 
ſonſt ſo indifferenten Bevölkerung in ſo grellen Far⸗ 
ben vorgeführt, daß es ſchließlich nicht ohne Wirkung 
bleiben kann. Nebenbei fühlen ſich wiederum die in 
Rußland lebenden Deutſchen durch die Erfolge der 
deutſchen Waffen in ſo hohem Maße gehoben, daß 
fie ihre Nationalität jetzt mehr denn je zur Schar 
tragen, und dadurch die Deutſchland ungünſtige 
Stimmung noch fördern und das Mißtrauen wie 
auch den Argwohn der Bevölkerung = NC) 


Numänien. 

Einem im Cityartikel der „Times“ veröffent. 
lichten Privattelegramm aus Bukareſt vom 1. d. 
zufolge find die mit Hrn. Dr. Strousberg ent⸗ 
ſtandenen Mißhelligkeiten bezüglich der Einlöſung 
der Coupons der 71 igen rumäniſchen Eifen⸗ 
bahn⸗Obligationen und der Uebernahme mehrerer 
Sectlonen der Linien Seitens der rumäniſchen Re: 
zierung einem doppelten Schiedsgericht überwleſer 
worden. Der Rapport der parlamentariſchen Com⸗ 
miſſton war noch nicht eiſchienen, wurde aber in 
Bälde erwartet. 

Amerika. 

Waſhington, 6. Febr. Der Senat hat die 
Ernennung Cramer's zum Geſandten in Copenhagen 
beſtätigt. 2 

New⸗ Mork, Ende Jan. Aus Mexico den 11. 
d. kommen via Havannah folgende Nachrichten: Di 
Städtchen Ahuacallen, Ixlaw und Jaba wurden 
nebft vielen Plantagen durch einen Ausbruch dei 
Ceboruco⸗Vulcane zerftöit. — In Guerrero nimm! 
die Revolution zu und wurden die Truppen der Regie 
zung gezwungen, ſich zurückzuziehen. Clutalringo, 
Juelta und Cholapa ſind von den Inſurgenten beſetzt. 
In Yucatan iſt ein Indianerkrieg ausgebrochen; 506 
Indianer find ins Feld gerückt. Präsident Juare⸗ 
wird von den Zeitungen beſchuldigt, daß er zu ſehr 
unter dem Einfluſſe der Vereinigten Staaten⸗Re⸗ 
gierung ſtehe und daß die Verbindungen mit euro: 
päiſchen Regierungen hergeſtellt werden ſollen, um 
dieſen Einfluß zu brechen. 


Danzig, 8. Februar. 

* Der geftrige Berliner Courierzug iſt erſt ir 
der Nacht zu heute, der geſtrige Berliner Eilzug und 
der heutige Berliner Courierzug find zuſammen heute 
Mittag hier eingetroffen, ſo daß die letzte Berliner 
Poſt bei der Rebaction der Abendnummer nur theil 
weiſe benutzt werden konnte. Der letzte Zug hat auch 
don Oſten her, jedoch nur von Elbing ab, die heutige 
Poſt mitgebracht. Von Königsberg iſt ſeit Montag 
Morgens keine Poſt hier angekommen! — Die 
5 telegraphiſchen Börſennachrichten find aus⸗ 
geblieben. f 

— Die Abgg. Thomſen, Rickert und Ge 
noſſen haben beantragt: „Das Haus der Abgeord⸗ 
neten wolle beſchließen, die K. Staats⸗Regierung 
aufzufordern: Behufs Feſtſtellung des zweckmäßigſten 
Eifenbahnhofes bei Pinſchin, im Kreiſe Pr. 
Stargardt, an der Dirſchau⸗Schneidemühler Eiſen⸗ 
bahnlinie, ſowie namentlich zur Unterſuchung der 
Bedürfnißfrage die Sendung eines Commiſſarius an 
Ort und Stelle durch das Handels⸗Miniſterium an⸗ 
zuordnen.“ Der Antrag iſt am Montag der Commiſſion 
für Handel und Gewerbe überwieſen worden. 

P Die von den Herren F. W. Markull, Fr. 
Laade und J. Merckel angekündigten 3 Soireen 
für Kammer muſit dürften vielen Wünſchen hieſt 
ger Muſikfreunde entgegenkommen und Genüffe der 
edelſten Art in Aus ſicht ſtellen. Es werden an jedem 
Abend zwei größere Werke für Pianoforte und 
Streichinſtrumente zur Ausführung kommen und der 
mittlere Theil des Concertes wird ausgewählte Vo⸗ 


Liverpool. Siedſalz Yr Sack von 125% netto incl. 


Steinkohlen er 


Meizenmarkt wegen ſehr kleiner Zufuhr nur ſchwaches 


führt, hatte deshalb einen geſchäftsloſen Markt. 100 
Tonnen ſind verkauft worden, darunter 30 Tonnen alter 
Weizen vom Speicher. Die bezahlten Preiſe find voll 
wie geſtern geweſen. Sommers 12144. 65 %, bunt be⸗ 
fest, mit Auswuchs 12177. 663 , 12477. beſetzt 714 %, 
bunt 12224. 68 , 125% 74 2, hellbunt 1187 69 %. 
123/24%, 5 , hochbunt und glafig 1302. 773 %, 
alt fein hochbunt 1297. 79 % %r Tonne. Termine 
ohne Geihäft. 12677. bunt April⸗Mai, Mai⸗Juni 76 , 
Brief. Regulirungspreis 12677. bunt 74 % 

Roggen loco unverändert, 1202 48 , 1237. 79% 
PR Yr Tonne bezahlt. Termine nicht gehandelt, 12027. 
April⸗Mai, Mai⸗Juni, Juni⸗Juli 51 % Br. Reguli⸗ 
rungspreis 12277. 49 % — Gerſte loco ohne Zufuhr. 
— Erbſen loco feſt, 454 % für Mittelqualität weiß, 
50 % der Tonne für graue bez. — Hafer loco ohne 
Zufuhr. — Kleeſaat, rothe alt, 35 7 er 2008, bez. 
— Syiritus loco ohne Zufuhr. z 

Elbing, 7. Februar. (N. E. A.) Bezahlt iſt r 
200067.: Weizen, hellglaſig, 12877. 714 , bunt 125 — 
12977. 68 69 %, abfallend 114—116/ 544—614 
. — Roggen 123 —124zJ. 463 47 % — Gerſte. 
große, weiß, 11824. 455 %, große dunkel, etwas krank. 
105-1062. 373 — 38 %, kleine, bell 105 10377. 40 
—41 % — Hafer nach Qualität 343—383 % — Erbſen, 
weiße Koch⸗ 41344 , weiße Futter- 38440} , 
— Kleeſaat, weiß, 12 19%, roth 12—18 %, ſchwediſch 
20—28 % der 100 Zoll⸗zJ. — Tymotheum 64 % Yr 
100 3.27. — Spiritus bei Partie loco und kurze Lie⸗ 
ferung 14 , % 8000 % zu bedingen. 

Berlin, 7. Febr. Bar loco r 1000 Kilogr. 60 


tale und Juſtrumental⸗ Solopiecer, auch Duette 
u. |. w. enthalten. Die Unternehmer werden für ih 
künſtleriſches Unternehmen hoffentlich eine recht leben⸗ 
dige Theilnahme finden und dürfte es ſich für das 
muſikaliſche Publikum empfehlen, die in der F. A. 
Weber ' ſchen Muſikalienhandlung ausgelegte Lifte 
zur Unterzeichnung zu benutzen, da nach geſchloſſenem 
Abonnement ein erhöhter Concertpreis eintritt. 

— [Theatraliſches.] Meyerbeers beliebte große Over 
Robert der Teufel, welche hier wegen mancherlei Be⸗ 
ſetzungsſchwierigkeiten nicht ſo regelmäßig einkehrt wie 
des Meiſters „Hugenotten“, wird am nächſten Freitag 
zum Benefiz des erſten Baſſiſten Hrn. Nier ing in 
Scene gehen und vortausſichtlich ein großes Publikum 
herbeiziehen. Nicht allein die Geſangsrollen werden eine 
ausgezeichnete Vertretung finden durch die Damen Lau⸗ 
terbach, Bu ſſenius (Alice, Iſabella) und durch die 
Herren Brunner, Niering, Polard (Robert, Bertram, 
Raimband), auch die häufig n e beſetzte Rolle 
der tanzenden Helene wird diesmal durch eine vorzüg⸗ 
liche Künſtlerin im Tanzfache vertreten fein, durch Fräul 
Grüllmeier aus Stettin, welche aus Gefälligkeit für 
den Benefizianten ihre Mitwirkung in der Oper zuge⸗ 
ſagt hat. Da iſt wohl an einem vollen Hauſe nicht zu 
zweifeln. M. 

— Das 61. pommerſche Regiment hat bekannt; 
lich bei Dijon feine Fahne verloren. In einer vor 
dem Regimentsführer Oberſtlieutenant Weyrach 
erlaſſenen Todesanzeige heißt es: Am 23. Januar 
fiel hart vor den Mauern von Dijon in dem Sturme 
auf ein ſtark beſetztes Gehöft der Seconde⸗Lieute 
nant Schulze mit der Fahne in der Hand, und 
nach ihm der Seconde⸗Lieutenant und Adjutant von 
Puttkammer I., die Fahne ergreifend und dem 
Feinde entgegenſtürmend. Von demſelben Regiment 
fielen am 21. Jan. Lieutenant Küſter, Lieutenant 
und Compagnieführer Graf Schwerin, Lieutenant 
Raſchke I., Vicefeldwebel v. Raeßfeld und Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Born. 

— Den Kreis⸗Phyſikern Dr. Frieſe zu Königs: 
nigsberg und Dr. Hecht zu Neidenburg iſt der Charal- 
ter als Sanitätsrath verliehen worden. 

Pelplin, 3. Febr. Faſt hat es den Anſchein, als 
wenn manche katholiſche Geiſtliche auch die von 
ihnen abhängigen Lehrer zum Stande der Ehe⸗ 
lofigteit bewegen wollten. Auffallenderweiſe findet 
man nämlich in jüngſter Zeit öfters in katholiſchen 
Kirchenblättern und polniſchen Zeitſchriften Anzeigen, in 
welchen vacante ekathol. Schul⸗ und Organiſtenſtellen nur 
für unverheirathete Bewerber ausgeboten wer⸗ 
den. Da derartige vereinigte Stellen faſt durchweg gut 
dotirt ſind, ſo kann unmöglich die Befürchtung maß⸗ 
gebend ſein, daß der Bewerber eine Familie nicht er⸗ 
nähren könne. (G.) 

Schwetz, 7. Febr. Geſtern ſtarb hier der 
practiſche Arzt Dr. Mazur am Typhus — im Verlaufe 
von wenigen Jahren bereits der vierte Arzt. Stadt und 
Umgegend ſind jetzt auf einen 8 Arzt angewieſen, 
da auch der Kreis⸗Phyſikus Dr. Remacl ue ſeit Beginn 
des Feldzuges abweſend iſt. Die Herzte der Irrenanſtalt 
übernehmen nur ausnahmsweiſe und nur in dringenden 
Fällen Patienten, deshalb iſt die Niederlaſſung eines 
Arztes am Orte äußerſtes Bedürfniß. 

Biſchofs werder, 4. Febr. Die Arbeiten an der 
Thorn⸗Inſterburger Bahn werden hier trotz der 
nicht günſtigen Witterung rüſtig gefördert. Sprengſteine 
werden fleißig gage dei Materialienſchuppen ſoll 
Anfangs März aufgeſtellt ſein. 


Kilogr ohne 
92 Kilogr. 


br. 28 
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Sr. G., 
Fr bz. — Petroleum raffinirtes 
(Standard white) er 100 Kilogr. mit Faß loco 164 


„ 94 
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— Runkelrüben⸗ 
Syrup 335 —34 % % E. excl. Tonnen. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 8. Februar. Wind SO. 
Nichts in Sicht. 
In See kein offen Waſſer zu ſehen. 
Thorn, 7. Febr. 1871. — Waſſerſtand: 7 Fuß 1 Zoll. 
Wind: O. — Wetter: trübe und Schnee. Kälte: 60 R. 


Vermiſchtes. 

Stettin, 6. Febr. Die Pockenkrankheit nimmt 
hier leider immer mehr einen epidemiſchen Character an, 
und es verläuft von den vorgekommenen Fällen unge⸗ 
fähr der ſechste Theil tödtlich. Dabei gelangt nur der 
vierte Theil der Fälle zur Anmeldung. (Od.⸗Z.) 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 
2 Barometer ⸗ 


me ee F de e S e dee Wind und Wetter. 

es 7 705 a 98% 980% = a l | 

April⸗Ma 68/8 Preuß. Pr.-Anl. 119% 119/87 4 340,05 —88 SS, lebh., dick mit Schnee. 

Rogg, ermatt. Sı/av6t. Piotr. | 73 7388 344,04 | 16,0 O., 5 hell und far 

Regul.⸗Preis — | — Act. wyr. do. 79 7926] 12 344,07 14,0 

Febr.⸗März 52/8 528 4 eoct dodo. 85d¼8 86 TEE 
April⸗Mai 53/8 53 Lombarden . 100 100 SER * F Er 

Petroleum, Rumänien. ....| 48 48¼ Beſeitigung aller Krankheiten ohne Medizin 
Feb. 100 7 on 158 Amerikaner 96%/ Yes und ohne Koſten durch die delikate Geſundheils⸗ 

1 28% green Su 995 ſpeiſe Revalesciöre du Barry von London, die 
br⸗ März 17 5 17 24s. Les sehr- Am. 174% 11005 bei Erwachſenen und Kindern ihre Koſten 50fach 
Apel Mal 17 20 17 17 dialen... 54¼ 547 in anderen Mitteln erſpart. 

Nord. Schatzanw.J 98 98 / Türt. Anl. de 18650 A]7/ 417¾ 72,000 Geneſungen an Magen-, Nerven-, 


Nord. Bundesan.] 98 982¼] Wech elcours Lon. 
Fondsbörſe: Schluß matt. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 8. Februar 
Weizen er Tonne von 2000% feſt bei kleiner Zufuhr, 
fein plaf u.weiß 125-1344 5 75-80 Br. 
hochbunt . . 126- 


6.228 Unterleibs⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimme, 


Athem⸗, Drüfene, Nieren- und Blaſenleiden — 
wovon auf Verlangen Copien[ gratis und franco 
geſendet werden. 


Kur⸗No. 64,210, Neapel, 17. April 1862. 
Mein Herr! In Folge einer eg war 


130% „ 74-77 „ ich ſeit ſieben Jahren in einem furchtbaren Zuſtan 
ellbunt 125-128 „ 72-76 „65-79 von Abmagerung — Leiden aller At Ich war — — 
F 125-1884 „ 70:73 „ bezahlt. Stande zu leſen oder zu ſchreiben; hatte ein Zittern 
F 126-133% „ 69-75 „ aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, 
ordinair 114.123 % „ fortwährende Schlaflosigkeit, und war in einer fteten Ner⸗ 


59-65 „ 
bunt lieferbar 74 


graue 50 % bezahlt. > 
Berolum due 100% loco ab Neufahrwaſſer 8 3: 


$ ha ab Neufahrwaſſer — — 31} IR: 5 nn arquise de Brehan. 
e dur Tonne unverzollt loco Crown. ran Dieſes koſtbare Nahrungshellmittel wird in Blech⸗ 
nach Qualität 113—125 % Br., Crown Ihlen na 
Du alt 118 8 en 920 el 10 fen mit zinc 2 Aumwelſung von 2 Pfd. 18, 5 


. I, . 27 * * 
20 Hr, 12 Pfd. 9 * 15 , A . 18 verkauft. 
— an. re S in en 5 Tabletten 
Taſſen 15 Vr, 48 


lität 71—8 % Br., Großberger Original 84 % Br., 
büchen Band gehöht 93 N. Br. E 
onnen ab lo malle, in 


5 12 Taſſen 18 , 24 
Waggonladungen doppelt geſiebte Nußkohlen 184 % ai 15 aD beziehen durch B 
Br., ſchottiſche Maſchinenkohlen 21 % Br er AR in PETER 78. Frhr 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. Depots in Danzig bei Alb. Neumann in Königs⸗ 
8 berg i. Pr. bei A. Krank, Bazar zur Roſe; in 

1 bei H. Elsner, Apotheker; in Bromberg 
i S. Hirſchberg, in Firma Julius Schottländer 
und in allen Städten bei Droquen⸗, . 83 


Svezerelhändlern. 
SCHWARZ, 
FUR TRAUER. 


INGLIS g TINCKLER, 
167 Regent Street 
LONDON, 


Danzig, den 8. Februar. 


Geſchäft. Preiſe unverändert. Zu notiren: ordirär⸗ 
rotbbunt, bunt, ſchön roth, hell: und hochbunt 116/120 
bis 121/23 —124/½7—128/30 / von 62/65 67/72 — 
2000 % und ſehr feinglaſig und weiß 77—78 % . 


MUSTER FREI. 


ufuhr. 

Be Wetter: Sehr ſtarker Fro 
Wind Oft. Weizen loco wegen — 
bleiben der Züge heute wieder nur unbedeutend zuge⸗ 


FABRIK 
7 & 8 Eustace St. 
DUBLIN. 


folgte glückliche Entbindung meiner & 
lieben Frau von einem gefunden 8 
Knaben beehre ich mich Freunden und % 
Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 9 

Danzig, den 8. Februar 187). & 
(254) 2 


Si Th. A. Jan en. ©; 
8: e N 
An 6. d. M. ſtarb nach kurzem Kranken⸗ 
lager mein lieber älteſter Bruder, der 
Rendant Carl Biber in Neuſtadt. 

Freunden und Bekannten dieſe 


im Namen der 
meinigen. 


3 Anzeige 
Hinterbliebenen und dem 


(250) 
— Ludwig Biber. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 6. iſt am 6. 
Februar 1871 in unſer Regiſter zur Eintra⸗ 
gung der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Ro. 139 eingetragen 
worden, daß der Kaufmann Herrmann 
Emil Hein zu Danzig, nachdem über ſein 
Vermögen der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
301 5 ji die 2 ee 0. mil 

rau Johanna Emilie, ge ultz, durch 
gerichtlichen Vertrag vom 17. Januar 1871 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwer 
bes ausgeſchloſſen hat mit der Beſtimmung 
daß das geſammte der Ehefrau künftig durch 
Erbſchaften, Vermächtniſſe, Schenkungen, 
Glücksfälle oder ſonſt zufallen de Vermögen 
die Eigenſchaft des Vorbehaltenen haben ſoll. 

Danzig, den 6. Februar 1871. 


Königl. Commerz⸗ u. Admirali⸗ 
täts⸗Collegium. 
v. Groddedck. 
Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 7. iſt am 7. 
Februar 1871 unter No. 260 in unſer Pros 
curen⸗Regiſter eingetragen worden, daß der 
Kaufmann Carl Herrmann Emil Be: 
renz zu Danzig als alleiniger Inhaber der 
hier unter der Firma 
Emil Beren 
beſtehenden Handele⸗gtiederlaffung Dias 
Regiſter 552) den George Friedrich Wil. 
helm Bereuz und Paul Oscar Hoppen⸗ 
rath ermächtigt hat, dieſe ſeine Firma (je⸗ 
doch nur in Gemeinſchaft) per procura 


zu zeichnen. 
Danzig „den 7. Februar 1871. 
Königl. Commerz und Admiralitäts⸗ 
Collegium 
v. Grodde ck. 
Beilaummachung. 
E Bufolge Verfügung vom 4. iſt am 6. 
nud 1871 die am 1. Februar 1871 von 
den Kaufleuten Edwin Theodor Hoppen⸗ 
rath und Gottfried Adolph Rüdiger 
zu Danzig unter der Firma 
Hoppenrath & Rüdiger 
Diet errictete Handelsgeſellſchaft in unſer 
eſellſchaftsregiſter unter No. 206 einge: 
tragen worden. 
Danzig, den 6. Februar 1871. 


Königl. Commerz⸗ u. Admirali⸗ 


tats⸗Collegium. 
v. Örohded. 238) 


Bekanntmachung. 


Nach den uns von ſämmtlichen Zeichnungs⸗ 
ſtellen eingereichten Ueberſichten find auf dic 
in Gemäßheit unſerer Bekanntmachung von 
19. Januar d. J. in Deutſchland zur Zeich 
nung aufgelegten 30,600,000, Thlr. oder 
4,500,000 Pfd. Sterling fünfjährige 5% 
Schatzanweifungen des Norddeuſchen Yun: 
des II. Emiſſion 120,675,000 Thaler und 
942,800 Pfd. Sterling gezeichnet worden. In 
Berückſicht gung der kleinen Beträge, wie 
ſolche in Art. 5 der Subſcriptions Bedingun⸗ 
gen vorbehalten iſt, wird den Zeichnern, 
welche Beträge von 200 Thlr. und 400 Thlr. 
beſiehungsweiſe von 100 Pfd. Sterl. gezeich⸗ 
net haben, der unverkürzte Betrag ihrer Su 
feriptionen zugetheilt. Die höheren Subferip 
tionen werden auf ½ (14/7 pCt.) mit der 
Maßgabe ermäßigt, daß den Zeichnen die 
ermäßigte Summe nur inſoweit zugetheil! 
wird, als ſie in Stücken (Art. 2 der Sub. 
ſeript⸗Bed.) darſtellbar iſt, daß aber die Zeich⸗ 

ner von mehr als 400 Thlr 3 
mehr als 100 Pfd. Sterl. und zwar diejeni⸗ 
en, welche Thalerſtücke gezeichnet haben, min⸗ 
eſtens 400 Thlr. und bei Zeichnungen von 
600 Thlr. und darüber mindeſtens Thlr., 
bei Zeichnungen von 3500 Thlr. und darüber 
mindeſtens 600 Thlr., bei Zeichnungen von 
4200 Thlr. und darüber mindeſtens 700 Thlr. 
und bei Zeichnungen von 4900 Thlr. und 
darüber min eſtens 800 Thlr , und diejenigen, 

Ihe Pfund ſtücke gezeichnet haben, minbejten: 
100 Bid. Sterl, erhalten. 

Im Uebrigen wird noch darauf aufmerk 
ſam gemacht, daß alle zugetheilten Beträge, 


. 
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500 Bid, Sterling belaufen, am 7. d. Mts. 
ungetheilt zu reguliren find. 
Berlin, den 2. Februar 1871. 
General⸗Direetion : 
der Sechandlungs⸗Societät. 
Daupt⸗Bank⸗Directorium. 
Di, Dentler ſche Leihbibliothel 
8. DIR 25 13 
5 o, uernd mit den neueſten ver⸗ 
* es Se ‚hit ſich dem geehrten Publikum 
zu zahlreunem Nonne end Der neue Catas 
log iſt erſchienen. 


3 


welche ſich auf weniger als 3000 Thlr. oder & 


Dividende pro 1869. 


So ben ect 


Predigten aus der Gegenwart. 


Vo 

D. Carl ee 

Oberhofprediger und Oberconſiſtorialrath 
u Gotha. 

Fünfte Sammlung. 
8. Geheftet 1 Thlr. 24 Sgr. Geb. 2 Thlr. 
ten Kanzelredners enthält Predigten über den 
Apoftel Paulus und Feſtpredigten. Paulus 
gilt dem Verfaſſer, wie er im Vorwort ſagt, 
als Apoſtel der Freiheit und als beſon⸗ 
ders geeignet, das Chriſtenthum mit der Bil: 
dung und den ſittlichen Impulſen unſerer 
Zeit zu vermitteln. Unter den Feſtpredigten, 
die ſich alle an beſtimmte Z itbeziehungen 
anſchließen, ſteht namentlich die Kriegs pre⸗ 
digt mitten im Leben der Gegenwart. 

In wie weiten Kreiſen Schwarz Predig⸗ 
ten Eingang gefunden haben, bezeugt die 
raſche Folge neuer Auflagen: die erſte Samm⸗ 
lung liegt bereits in dritter, die zweite und 
dritte in zweiter Auflage vor. Jede der 
Sammlungen koſtet geh. 1 Thlr. Sgr. 
geb. 2 Thlr. 

In Danzig vorräthig in der 


ie Saunieren Buchhandlung 
A. Scheinert. 


Dieſe neue Predigtſammlung des gefeier⸗ WET 


Dividende pro 1869. 


- 


K 
© 


Karten und Plane 
vom Kriegsſchauplatz 


namentlich: 
Bandtke’s Karte d. ſüdlichen Frank: 
reichs von Montargis, Cpinal und 
Schlettſtadt, nördlich bis Clermont, Lyon 


Auſchlußblätter an Reymant's u. Handtke's 
Karten vom Kriegsſchauplatz, nördlich 
von Calais — Gent, weſtlich bis Caen 
Angers, ſüdlich bis Bordeaux, Mar: 
mande u. öſtlich bis Thun — Baſel reichend, 


empfiehlt R 
Die Landkarten⸗, Kunſt⸗ u. Buchhandl. 
von 


L. G. Homann 


in Danzig, Jopengaſſe 19. (248) 


In. Selbſtverlage des Verfaſſers, Berlin, 
Simonsſtraße 5, parterre rechls, iſt er⸗ 
ſchienen: 


Das Wappen des deut- 
ſchen Kaiſers und die 
deutſchen Reichsfarben 


von 
L. Elerieus. 

Mit einer Abbildung, in farbigem Um⸗ 
ſchlage broſchirt. Preis 12 Gr, Buchhändlern 
und Wieder verkäufern bei Abnahme von min: 
deſtens 5 Exempl. 33 ¼ Prozent Rabatt. 
Die Ma 3 1 
Die Vaterländ. Feuer⸗Verſ.⸗ 

* 98 F 
Actien⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld 

verſichert Gebäude aller Art, Mobilien, Waa⸗ 

ren, Einſchnitt, Vieh und Inventarium in 

der Stadt und auf dem Lande gegen 
angemeſſene billige Prämien, bei welchen nie 

Nachzahlungen zu leiſten ſind und gewährt 

den Hypothekengläubigern bei vorheriger An⸗ 

meldung ſichern Schuß. 
Der unterzeichnete General⸗Agent, ſowie 
die Special⸗Agenten: — 

Herr Kfm. Hubert Gotzmann, Heiligegeiſtg. 13, 
err Kfm. F. E. Schlücker, Jacobsthor 2, 
err Guſtav Böttcher, Paradiesgaſſe 20, 

dert A. F. Gelb, Krämergaſſe No. 6, 

Herr P. Pezold, Hundegaſſe 1, 

ſind bereit nähere Auskunft zu geben und An; 

träge entgegenzunehmen. 

HEINRICH UTNMA GEN, 
28 _  Lonagafle No. 124 

(Ja jetzt in den meiſten Straßen die Ka⸗ 

— naliſirungsröhren ſchon gelegt find, fo 

bringe 8 dem geehrten Publikum meine Fa⸗ 

brit zu Woflerleitungs: und Canaliſixungs⸗ 


> 


einrichtung wieder in Erinnerung. 


H. Nathan, 


Dreitesthor 2. 3 


geſtrickte wollene Socken 
für's Militair 
empfiehlt billigſt 
Carl Lemke, vorm. F. Mom 
(241 
TREE ER SE 
onen meer ec nn 
yphilis, Geschlechts- u, Haut- 
Krankheiten heilt brieilich, gründlich 
und schnell Specialarzs Dr. Meyer, 
Kgl. Oberarzt, Berlin, Leinzigerstr. 91. 


Dombau⸗Looſe, 
à 1 
ſind zu haben in der Eupen, dieſer Ztg. 


ber, = 
Kohlenmarkt 23, 
ELSE Kl 2 


Getreideſäcke von 3 Scheffel Inhalt, von 
gutem ſtarken Drillich, in der Strafanſtalt 
re mit bl. Streifen, a 18 Ir. 6, 
u. Annecy ſüdlich reichend, — dann die ſäcke e eee 90 we 27 Cl 
Inhalt, bis 1 % 15 Kr 
großes Auswahl zu jedem beliebigen billigen 
Jede beliebige Signatur der Säck⸗ 


Preiſe. Jet 
beſorgen wir 
NB. 


a 


=. 


Auswärtige 
prompt und reell ausgeführt. 


R. Deutschendorf & Co, 
Sätke⸗Verkaufs⸗ u. Leih⸗Geſchäft, 


« 


L 


leubeſitzer. 


gratis. 


ar 


IR 


e 


erl. Stadt⸗ 


zurückgeſetzter Bänder, Blumen, Schmuckſachen, Stroh: und 
Filzhüte ꝛſc. 


dauert fort. 
Preiſe nochmals 


vr. 


. N “ . 1 j K = 5 9 I f 4 
S vom 7. Febr, „..: er 8 4 1304 bz geb. Priv.⸗Bank 53 4 110 G do. do. 45 914 8 ıgemb, Beat dos 434 8 zu 
Eiſenbahn⸗Aetien. ; Bohm am⸗Rotterd. 2 4 191 bz ‚Magdeb. 5 57 4 974 bz Berl. Pfdbr. 4 8 Amerik. rück 188206 96 0 Amſterdam kurz 4 143 bz 7 
£ — Böhm. Weſtbahn 74 5 185 0 Oeſterr Credit: 16 124 137 68.5 bz Kur⸗ u. N⸗Pfdbr. 35 74% bz Oeſterr. 1254 Looſe 4 71 6 „da. 2 Mon. 4 1424 bz 

Dividende pro 1869. f. Ludwigsh.⸗Bex 151 105.4 162 ‚Bojen‘Brovinzialbti6. 1314 102 do. neue 4 80 10 Do. Creditfooſe — 88 bz G Hamburg kurz 4 1503 b; 
Aachen⸗Maſtricht F. 4 | 373 bz Main e en 97 4 200 b Preuß. Bank⸗Anth 94 4 147 bz Oſtpreuß. Pfobr. 35 765 W do. 1860 r Looſe 5 774 5 do. 2 Mon. 4 150 bz 
Ber 5 — — * A. 8% 4 1112303 103 Oeſt⸗Franz.⸗Staatsb. 12 5 206 5⸗54 6 bz ⸗Boden⸗Cred. Ac. 7 4 1505 bz G. do. — 4 827 | 51. 18645 Looſe — 66f bz G London 3 Mon. 236 22 1; 
Berlin⸗Anhalt 135 4 1898 N kuſſ. Staatsbahn 5½/5 908 bu B. „ „ Biobl — 5 100 G do. r 5 96 By 1Bidbr len 4 70 5 Belg. Plätze 10 T. 4 81 bz 
Berlin⸗Hamburg 105 4 350 3 Südöſterr. Bahnen 5 5 ‚100-333 1005; Pomm. R. Priv.⸗B 53 4 8 bz Pommerſche⸗ 33 72 6 | do. Pidbr. Liquid. 4 57 bz e. Wien Oeſt. W 8. T. 6 81 2 
Berl Poted Magdeb. 10 4 213) 1 | ſoritäts-Obligatt | Preußſſche Fonds. Weſpr. riterſc. 3 7 f Felert K f 9 & de, do J Mone | 81} de 

erlin⸗ Stettin Ai 4 13545 8 Prioritäts⸗ gationen. S ein i 7a do. Part. O. 500 fl. 4 101 © een a. M. 2 M. 33 56 2 G 
Brsl.⸗ Schweid.⸗Freib. 4 1057 € Kursk⸗CharoW 5 1818 Dtſche. Bund.⸗Anl. 5 951 bz do. do. 4 791 B Rumänier : 5 885 by G Leipzig 8 Tage 6 | 99% G 7 
Cöln⸗Minden 8 4 13285 bz Kursk-Kiew 5 84 B 90. ihr Schatzanw. 5 988 bz do. do. 47 86 5 Rum Eiſenb. Obl. 7 4817 0 Petersburg 3 Woch. 6 875 bz 
Magdeb.-Halberftadt 105 4 114 gen — — Freiwill. Anl, 44 | 98 8 do. II. Serie 5 | 964 B Ruſſ. engl. Anl. 58 05 3 do. 3 Mon. 6 20 bz 
Magdeb Leipzig 145 4 1785 Bank- und Induſtrie⸗Papiere. Staatsanl. 1859 5 984 bzz do. neus . — 15 18625 84 9 Warſchau 8 Tage 4 784 bz 
dect ark, 4 4 80 | 9 f — do. conſolidirte 43 91 8 do. „˙F = ee Anl. 31544 0 Bremen 8 Tage 44/1108 b 
Niederſchl. 1 c 5 4 | 908 b Dividende pro 1869. . do. 54,55 45 91 Pommer. Rentenbr. 4 853 G R ſ. 57. 2 118645 1E bz Dold- und Papiergeld 

berſchl. Litt A u. 18 340150 Jerlin. Kaſſen Verein 114 1321 B do. 1857, 59, 4 191 ©. Fboſenſche 1 84 T (Br 

do. Litt. B. 135 35/150, bz Verlin. Handels⸗Geſ. 10 4 127 f bz do. 1867 4 91 bz Preußiſche⸗ 4 957 bz do. 5. Anl. Stiegl. 5 | 69 b Gldk. 9 84 9 F. B.m. R. 90 2 
Oſtpr. Südb. St.⸗Pr. — 5 | 634 bi © Danzig. Priv. Bank 644 11034 8 do. 1856 47 91 b Dany. Sta t⸗Anl. 5 95 si ren 91. 8¹ Odr. 1114 bz | ohne R. 99 03 
R 8 7 4 1134 6 Tanzig, Hyp.⸗Pfdbr. 55 92 G do. 50/52 4 837 bB Ausländiſche Fond Ruff. Pol Scl. O. 1 691 B Hs, 6.244 G Geſt. Bin. 8180 

0. St. Prior 1 4 1144 Lisc.⸗ Comm. Antheil 95 4 97 bz u G do. BARS OR el a ne en egal bz Nap. 5 142 6 | Boln. Bk. 
Rhein. Nahebahn 0 4.33.32 f bzuch Goth. Creditb.⸗ fbr.“ — 5 97 bz Staats⸗ Schuldt. 34 795 b Bad. 35 Fl.⸗Looſe — 34. 4 10 5 hass 6 57 9 Dollars 1 12 Bi. do. 79: b; 
Stargardt⸗Poſen 4 45915 bz G ſomm. Hypoth.⸗Briefe — 5 93. bzu G Staats⸗Pr.⸗Anl. 35 1194 9 Braunſ. 20... — 164 bz do. do. neue Gld. 8 464% bz |Eilb. 29 20 bz 
een eee Verlag von F. A. Brockhaus E e REN Thle., außerdem aber 412,000 
Die heute 10 Uhr Vormittags er: & 8 in Leipzig. Au 35 6 1 2000 Thlr., ſind J. Stelle ländlich zu 


auf d. Ztg. erbeten. . 
Langenmarkt 30 d e 
fort zu vermietden. 5 (12) 
. Hin freundliches Zimmer, parterre, in 
mit auch ohne Möbel ſofort zu vermiethen. 
Daſſelbe eignet ih, ebenfalls zum Comtoir. 
Näheres Vorſtädt. Graben 49. 244) 


Chineſijcher Himme 


heruntergeſetzt. 
3 Carl Recps. 


45 BERN 


Herren⸗Unterkleider 
empfiehlt in größter Auswahl N 


bil 


Speicherinſel, Milchkannengaſſe 11. 


Leihweiſ 


(252) 


Echte Teichkarpfen 


empfiehlt billigſt 


zu jeder 


Tageszeit 
C. Schramm 


. 28, Puttkammer. 
AVIS 


für die Herren Guts⸗ und Müh⸗ 


„Pferdedecken in 


Beſtellungen werden 


e haben wir wieder 2000 Säcke 
0 1% vorräthig am Lager zu den 
bekannten billigen Bebingungen. 


einem geehrten 1 
25 
Wwe., Karpfenſeigen 21 


wie fetten Räucherlachs, 


Weichſelaeunaugen und andere Marinaden 


empfiehlt zu den billigſten Tagespreiſen 


S. Möller, 


2 


Dobratz 5 Fr, Zimmermeiſter 


Rentier o Janoweki 1 %, Werkführer W 
Heinrich, 


5 Hr., J. W. v. Kampen 1 
v. Dühren 1 %, Kaufmann Strack 10 . 


leiſchermeiſter A. Sawatzki 1 
ie 1%, J. Schlücker 15 r, F. Claaſ⸗ 
ſen 15 Zr, Ungenannt 10 
Biſetzti 1 %, Böttchermeiſter Horn 1 t, 
öltchermeiſter 


Commis Dommaſch 15 He, 
Bormann 15 Gr, Däckermeiſter Troſiner 1 


, Färbermeiſter Uhlig 1 


v. Diezels ki 


10 


d 


el’ 


1 9% 


PR 
er 


n Beiträgen zur Unterſtützung der Sol⸗ 
datenfamilien ſind ferner ein 
von den Herren: Regier.⸗Seereta 
fuß 2 %%, Admitalitate⸗Rath Dr. Abegg 10 
, Juſtizrath Dr. Martens 50 5 
Hevelke 15 %, Wolkowski 15 Hr, Karzliſt 


gegangen, 
ir Rauch⸗ 


% „ Paſto 
itt 
Re. Rentier &. 


Se, Kaufmann 


%, Kaufmann 
Ar, Fleiſche meiſter Annader 
2, Schiffecapitain Falk 1 %, Heifcher: 


meiſter Sawatzki sen. 20 Sr, Wolff 10 . 


8 cen 
Adrian 1 %, Kaufmann lex. v. Tü 
1 5%, Comwerzienrath Goldſchmidt 300 
Ph. Wbrecht 150 , Otto 100. 

100 , S. Cohn 45 , Poſſart 1 
10 , v. Zeddelmann 1 %, 
Hufeland 2 %, Hein 1 %%, J 


M. Berendt 
100 %, We 


1 .. 


kopf 1 %, Bur 


r. 


Alex. v. Tü hren 


%, 


, D. H 


üdermeifter 


H. Behrent 50 %, Ph. Braune 25 %, 


Danzig 
i 


(Forſetzung folgt.) 


den 6. Februar 1871, 
e Kämmerei⸗Kaſſe. 


gel 


Jul. Gold⸗ 
0 , Olen 


- 


S ICHS 


DE rn a 


0 


Große Mühlengaſſe 19, 

Heute und folgende Tage Concert mit 
humoriſtiſchen Geſangsvorträgen ver: 
bunden, von der Familie Huth im Tyroler⸗ 
Joſtüm. Es ladet ergebenſt ein ; 
8 NT Se _ 

Caie WA gleterre, 
früher 3 Kronen. 

5 Langebrücke am Heiligegeiſtthor. 
Täglich Concert, Vorſt lung und 
Ballet, ſowie Gaſtſpiel des Zither⸗ 
Virtnoſen Her, Niger aus Tyrol. 


2 8 ulius MHeinsdorff. 
Gewerbe 


Donnerſtag, den 9 Februar 1871, 
6-7 Uhr Abends, Bibliothektunde, um 7 Uhr 
Vortrag des Herrn Di lermeiſter Brieſewitz 
über das Wunderland Egypten und ſeine 
Baudenkmäler. : 

(240) 


Der Vorſtand. N 
Freie Vereinigung der Handlungs⸗ 
Gehilfen Danzigs. 

Mittwoch, den 8. Februar, Abends 8 Uhr, 
1 im obern Saale des Geſell⸗ 
e e Caſſen⸗Bericht pro 
1870. Entgegennahme von Beiträgen. 
Um zahlreiches Erscheinen d Mitglieder 
t Der Gonite, 


n Thorner N 
Credit⸗Geſellſchaft. 
| & Co 


— 


| 


gſt 


9 


. 


xt 
CHE DGEBEDT L 
S 
Ven den liberalen Wählern des Danziger 

Kreiſes iſt in der Verſammlung am 24 
anuar zu der bevorſtehenden Wahl zum 
Reichstag = 

Herr Thomſen⸗Zeſeritz 

als Candidat aufgeſtellt. Indem wir alle 
ländlichen Wähler hiervon bengchrichtigen 
erſuchen wir fie zugleich, bei der Wahl nich: 
zu fehlen und ihre Stimme für Herrn Thom⸗ 
fen abzugeben. 


Das Wahl⸗Comité. 


Arnica-Öpodeidor, 


ein Univerfalmittel gegen Rh umatismus, 
Hexenſchuß 2c. empfiehlt 


(9166) die Nathsapotheke in Danzig. 
Dominium Warszewikt 
bei Culmſer hat 10 Maft 
ochſen zu verkaufen. 


(Ein in der lebhafteſten Straße Elbin ge 
E une Geſchäftshaus, worin fe 


bitte 


G. Prowe & Co E 
li . 5 . biermit 4 en 
ichen General Verſammlun 

den 10. Februar e., Abends 8 le f 
dem Saale des Herrn Hildebrandt hier 


vielen Jahren Material- und Schankgeſchäft]eing f 
betrieben, fol wegen Einberufung des Be⸗ eingeladen 8 
ſitzers zum Militair billig und bei mäßigen i 


Anzahlung verkauft werden. 
Das Nähere in der Expedition d. Ztg. 
unter No. 1999. | 
Das in Thorn, Brom erger⸗Vorſtadt 
belegene Reſtaurations⸗ und Schanklocal 
„Fürſtenkrone“ 
nebſt Garten und Kegelbahn iſt zu verkaufen 
oder zu verpachten, beides unter leichten Be: 
dingungen. 
Thorn, im Februar 1871. 
G. Hirschfeld, 


1) Bericht des Aufſichtsrathes; 

2 Bericht des perſönlich haftenden Geſell⸗ 
ſchafters über die Lage der Geſchäfte 
unter Vorlegung der Bilanz. 

3) Wahl von zwei Mitgliedern des Auf⸗ 
ſichtsraths; 

4) Wahl einer Commiſſion von drei Mit⸗ 
gliedern zue Prüfung und Decharge 
der Jahresrechnung; 

5) Antrag des Aufſichtsrathes auf Erhoͤhung 
des Grundkapitals. 


(435 Culmerſtraße. | Thorn, den 6. Februar 1871. 
Im junger Mann, moſafſchen Glaubens, Der Auffichtsrath. 
5 schaft 2 duch Her e Ernſt Lambeck. 
Geſchäft gründlich verſteht, mit der Bud: | 5 
führung vertraut und der pol iſchen Sprache ellini’s _ 


mächtig iſt, findet Stellung bei 
e 
Eine Theilnermerin (Dame) wird für eir 
> bier ſeit 8 Jahren glänzend beſtehendes 
Geſchäft gewünſcht. Adr. unter 246 durch die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


ein geprüfter Hauslehrer, evang., ſucht 
2 Stellung. Näheres unter 247 durd) die 
Spedition dieſer Zeitung. 


Geiſter⸗Theater. 


im Saale des Schützenhauſes. 
5 i Donnerſtag, d. 9. Febr. 
verändertes 
Programm | 
Die Dame in = 
der Luft. 3 


U 


Fin geſetzter junger Mann wünſchr in eien „ s 
E biegen Fabrik- oder 7 8 75 äft A. Ae Mel tien ge 
gegen N r Volon: 5 ar gezeigt. 

t derweitig placit g 

ai Gefallige Offerten werden unter No. 189 Geiſtererſcheinungen und 

in der Crpedit on d. Zig erbeten, Tarſtellung neuer Welt Tableaux. 


Site inland ſche Feuer⸗Verſicherungs Ge⸗ 
ſellſchaft ſucht Mir Dar zig und Umgegend 
noch einige leſſtungsfähige Agenten unter 
ehr günſtigen Bedingungen. are 

Adreſſen nimmt die Expedition d. Ztg. 


unter No. 184 entgegen. ER et 
Ein zuverläſſiger, gut empfohlener Hans⸗ 
lungs- Commis (Materlaliſt) wird für eine 
Previnzialitabt geſucht. Meldungen nimm 
entgegen 
(243) Guſtav Springer, Holzmarkt 3. 
Veranz für einen Handlungs⸗Gehil⸗ 
fen, der dopp. Buchführung gründlich 
kundig, iſt in meiner Probucten:, Metall-, Ci: 
fen» und Eiſenbahnſchienen Handlung. 


Daniel Lichtenstein 


erh. 

dchen von außerhalb, 
E in d. Wirthſchaft erfahren, wünſcht 
entweder als Wirthin, oder auch als 


Verkäuferin placirt zu werden. Gef. 
Adr. unter 202 durch die Exp. d. 3. 


Beſchleßung des Forts Mont Avron, 
Preubiſche Gräber unweit Metz ꝛc. 
Billets zu den beiten Blägen fird vorher 
beim Herrn Hoflief. Emil Novenhagen 
u baben. Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Selonke's Etablissement. 
„ Täglich Vorſtellung und Concert. 
anziger Stadttheater. 
Donnerſtag, den 9. Februar. Mathilde. 
Schauſpiel von Benedix Hierauf: Ver⸗ 
lefft, oder; Die Sonntagsjäger. 
Se e mit Geſang in 1 Akt von Bell, 
Zu ſeinem Freitag, den 10, Februar, 
ſtattfindenden Benefiz 24 


Robert der Teufel 


ladet ein hochverehrtes Nublikum, ſowie 
Freunde und Bekannte ganz ergebenſt ein 

Joh. Joſ. Niering. 
Ein verehrliche 


233) 
in junges 


„Direction wird 


eater 
urch bie | hiermit höflichit erſucht, die beliebte Poſſe 
oder in nächſter Umgebun anzigs u 
Ss ein Kaffee-Hans mit Garten Wer Songlent a =" 3 


ird ein Ka . 5 — 
der ein größeres Reſtaurations⸗Geſchäft ee 
pain geſucht. Adrefin unter No. 245 \ 

er Exped. d. Ztg. erbeten, 


7 


AE 


